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Winnipeg, Manitoba, 25. Januar, 1946. 


Geduld. 


Wir warten iveil wir müfjen, 
Gar manden lieben Tag 
Stumm, ohne je zu wiljen, 
Wie bald es enden mag. 


Bir warten ohne lage 
Und ſchlafen drüber ein. — 
Doch einjt ertönt die Frage: 
Heißt das geduldig jein? 


Geduld heißt: nicht ermüden 
Sn ſchwerem Gram und Leid. 
Geduld ift tiefer Frieden 

In wildem Rampf und Streit. 


Geduld heißt: vorwärts gehen, 
Wenn uns die Kraft verjagt; 
Geduld heißt: aufwärts jehen, 
Bis uns die Sonne tagt. 


Geduld ift unermüdlich 

Auf der gemwiej’nen Bahn, 
Geduld iſt ſtill und friedlich 
Sm wilden Dzean. 


Serr, breden Sturm und Wellen 
Wild iiber mich herein, 
Daß jie mein Schiff zerfchellen, 
Hilf mir geduldig fein! 

(Anna Rarbe ) 





Eractet nach dem ewiaen Keben in Geduld. 


Freis und Ehre und unvergängliches Weſen denen, die 
mit Geduld in guten Werfen tradhten nach dem ewigen 


Leben. 


Röm. 2,7. 


In Gottes Hand liegt beides: unfre Seligfeit und unjre Ber- 


dammnis. 


Das Trachten nad) dem ewigen Leben geſchieht nach un- 


ſerm Text in dreifacher Weiſe. Zuerſt in Geduld. Geduld in den un- 
verſtändlichen Führungen Gottes, Geduld im Leiden, Geduld im War: 


ten auf das Kommen des Herrn. 


Mit der Geduld müſſen zweitens 


verbunden werden gute Werke. Wir find ung deſſen wohl klar bewußt, 


dab wir nur aus Gnaden jelig werden. 


Die Frucht der Gnade aber 


müſſen gute Werke ſein nach des Herrn Wort: „Es werden nicht alle, 
die zu mir ſagen: Herr, Herr! in das Himmelreich kommen, ſondern 


die den Willen tun meines Vaters im Simmel“. 

hinzu das Trachten nah dem ewigen Teben Dad 
Kinder Gottes don den Kindern der Welt unterſcheiden. Die Rinder 
der Welt juchen das, was ſichtbar und vergänglich ilt. 


Als drittes kommt 


Die Kinder 


Gottes trachten nach dem ewigen Leben und werden es auch aus lau⸗ 
ter Gnaden erhalten nach des Herrn Wort: Selig find, die da hungert 
und dürjtet nad) der Gerechtigkeit, denn fie jollen jatt werden. 


(8. 8.) 





Brüder in Not! 


Werter Editor! 

Da ih Briefe von meinen Ge- 
ſchwiſtern aus Deutſchland erhielt, 
und die Not jie drängt, mit ihren 
Verwandten in Verbindung zu 
fommen, bitte ich jie freundfichit 
die Briefe durch die Rundichau zu 
veröffentlichen. 


Klein Edlingen, 
den 6. Dezember, 1945. 
Ihr Lieben! 

Wünſche Euch zuvor die beſte 
Geſundheit und ein gutes Wohler- 
gehen, welches auch wir uns dem 
Herrn jei Zob und Dank bishie- 
ber erfreuen dürfen. Sch bin hier 
mit Suftina Benner zuſammen 
bei einem Wirt, nur Anna (ihre 
Tochter) ijt bei einem andern 
Wirt in Groß-Edlingen, hat es 
aber auch nicht ſchlecht. Wollt 
Euch mal fragen, ob ihr von mei- 
nen Coufinen, die aud dort find, 
jemanden fennt. Ich werde fie 
Euch mal nennen. Da find Abr. 
Did, SHeinrih Did, Bernhard 
Did, Beter Diet und Joh. Fröfen, 
fie find alle auf Kronberg gebo- 
ren, ſpäter zogen ſie nat Bar- 
wenfomwa. Dann find, noch Hein- 
rih Friefen u. Heinrich Derkſens, 
die haben auf dem Tered gewohnt, 
find aber von Kronberg losgefah— 
ren nad Amerifa und Heinrich 
Reufeld haben auch mal in Kron— 
berg gewohnt, richtige Adreſſe ha— 
be ich aber von feinem, die habe 
ih alle verloren, vielleicht Fennt 
ihr jemand von denen und könnt 
uns ihre Adreſſe fchiden. Ich 
bin hier mit Eliſabeth, Anna und 
Seinrih (ihre Kinder) mein 
Mann und Tina find in Rukland 
geblieben. Tina hatte fih mit 
Gerhard Gofjen verheiratet und 
wohnte auch in Kronberg, ift much 
mit meinen Geſchw. zufammen 
nad Kaſackſtan geſchickt. Nun ge- 


nug davon, aber ſchwer iſt es, 
wenn man jo getrennt leben muß. 
Hätten wir nicht einen jo liebe— 
vollen Gott und Vater, der für 
uns jorgt und jich unſrer jo an- 
nimmt, dann wären wir ſchon 
verzagt. Nod einen herzlichen 
Gruß, Anna. Franz, (geborene 
Janzen). Bemerfung. Anna Franz 
ihr eriter Mann war Peter Hei— 
debredjt, mein Bruder aus Ham- 
berg. Ihr zweiter Mann mar 
Heinrich Franz aus Pausheim. 
Sollte jemand von den Leſern ih- 
re Adreſſe wünjchen, bitte m mid 
zu fchreiben. 3 

Soh. A. Heidebredt, 

R. R. 2., Tofteld, Alta. 





Hohne, 
Liebe Geſchwiſter in der Ferne! 


Zuvor ſende ih Euch einen 
Gruß des Friedens und den hei- 
ligen Beijtand und Segen Gottes. 
Amen. Das wir noch am Leben 
find, werdet Ihr wohl ſchon wif- 
jen. Aber was wir alles durdjge- 
macht haben, das fann ji nur 
derjenige boritellen, der es felber 
mitgemacht hat, denn ſonſt ift e8 
richt zu glauben. Unfere Lage ift 
ſehr ſchwer und traurig, aber die 
eine Hoffnung hält una noch im- 
mer aufreht. Gott verläßt die 
Seinen nit! Es gibt oft foldhe 
Tage, wo es fait zum Verzwei— 
fen iit, aber dann faft man im- 
mer wieder die Hoffnung und 
jagt fich jelber, Gottes Wege find 
unerforfhlih und es iſt unbe- 
greiflih wie er regiert. Meine 
Frau und 2 Kinder, Gerhard jekt 

16 Sabre und Mika 10 Sahre; 
find 1941 den 29 September in 
Rußland verfchleppt worden, wo— 
hin und .ob fie noch am Leben 
find weiß niemand als Gott al- 


uch ſollen ſich die 








lein. E3 war wie der Krieg mit 
Rußland und Deutjhland an- 
fing. Ich und mein ältejter Sohn 
Abram mußten daS Vieh ewafu- 
teren. Wurden eingefejjelt.. und 
famen zurüd, da war das ganze 
Kronberg leer. Nicht eine Seele 
bon unjeren Xeuten war geblie- 
ben. Wie die deutſche Wehr- 
madt mußte zurücdtreten, wur— 
den wir nad) Deutjchland ewaku— 
tert. Und jeßt ift es fchon daS 5. 
Jahr wo wir von unjerer Frau, 
Kindern u. anderen Angehörigen 
garnichts wiſſen. Die erjte Ret- 
tung iſt gefchehen, daß Gott ein 
Ende gemacht hat mit dem grau- 
jamen Krieg und Blutvergießen. 
Benn es Gottes Weg und Wille 
it, Eönnen wir vielleicht noch mal 
zu Eud) fommen. Hier werden wir 
auch jchledht behandelt von den 
Deutſchen. Die Lage für ung ift 
jehr traurig. Es find nur wenige 
Familien von unjeren Mennoni- 
ten, die auf diefer Seite find. 
Und die was bier noch jind, jind 
jetzt noch mehr verrifjen. Wir ha- 
ben Nachricht von Schweſter Aga- 
netha, daß ſie lebt und find ge- 
genwärtig bei Ihr auf Bejud). 
Schwager Sacob ift auch nicht da, 
it ſchon in Rußland verjchleppt. 
Die andre Kinder jind bei ihr. 


Bruder Gerhard it much nicht, iſt 


auch in Rußland verſchleppt. Sei 
ne Frau Maria mit beiden Kin 
dern war auch hier. Iſt jeßt aber 
auf der ruſſ. Seite geblieben mit 
ihrer Tochter, find nicht wegge— 
fommen. Nur der Sohn Heinz ift 
hier bei Schweiter Aganetha. So 
find faft alle Familien auseinan- 
der geriffen. Die Lage fünnen wir 
Euch nur dann richtig jchildern, 
wenn wir mündlich und berjönli- 
ce Anterhaltung mit Euch errei- 
Shen werden. Uns jchredt Feine 
Arbeit wir jehnen ung nur nad 
ein friedliches und ruhiges Leben, 
um unfer Brot zu verdienen und 
ein freies chriftliches Leben zu 
führen. Haben jchon erfahren, 
dab ihr noch am Leben jeid. Ihr 
fönnt Gott nicht genug danfen, 
dab Ihr damals jeid weggekom— 
men. Gebt auch Bruder David 
dieje Nachricht und, wenn es geht, 
gebt uns doch jo fchnell wie mög- 
Ih Nachricht. Die größte Silfe 
die Ihr leiiten könnt, iſt: Anhal- 
ten im Gebet für uns! daß wir 
fo jchnell wie möglich "rüber fön- 
nen. ®ir fahren die nächſte Woche 
wieder zurüd auf unsre Arbeit. 
Bin ſehr neugierig wer dort bei 
Euch noch alle am Leben ift. Eure 
Kinder find wohl auch ſchon alle 
groß? Die beite Grüße an D. 
Seidebrehts, Gerhard Neufelds 
und alle Verwandte und Bekann— 
te. Du Tieber Bruder Sohann 
und Schweſter Tina jeid wohl 
auch ſchon ganz alt und die Kin— 
der alle groß? Zum Schluß 
einen Tiebevollen Geſchwiſtergruß 

fendet Euch Euer Bruder: 
Dietrich Heidebredt. 





Sur Aufklärung 


Der Brief welder in No. 3. 
Rundſchau auf Seite 1 gebradt 
wurde jtammt von Mika Rlaffen, 
Elifabethtal, Molotihna, Ruß— 
land — jest in Deutihland. Sie 
iſt die Tochter von Kornelius Koh. 
Rlaffen und Frau, geborene Ma- 
ria Sul. Dürffen. Liefe Faſt iſt 
die Tochter von Franz Faſt und 


Frau, geborene Suftina Abr. 
Klaſſen. 
Grüßend, &. P. Epp, 
Oſborne, Man. 


Aufruf. 


Noch einmal „Mennonitiſche Mär- 
tyrer“ aus der jüngiten Vergan— 
genheit und der Gegenwart. 


Manche der Leſer werden jich 
vielleicht nod erinnern können, 
daB vor einem Sahre ein Auruf 
erging durd) unjere Blätter von 
Bruder B. B. Janz und aud von 
mir, Material einzujenden auf 
meine Adrejje, von den unjägli- 
hen Leiden unjerer Brüder und 
Schweitern aus dem alten Heimat- 
lande und jonjtiwo, wohin das 
Schikſal mande verjchlagen hat. 


Daraufhin ijt etliches wertvol— 
les geihichtlihes Material in un- 
fern Blättern veröffentlicht wor— 
den und ich perſönlich habe recht 
viel Berichte und Lebensbejchrei- 
bungen von dem Leidensweg un- 
jerer Mitbrüder erhalten, wofür 
id) an diejer Stelle meinen herz- 
lichſten Danf ausfprehe. Jede 
Mitarbeit in diefer Sache ift mir 
ſehr wertvoll und verdient volle 
Anerfennung. 

Doch jind noch große Lücken; 
es fehlen mir noch die Datum 
von vielen hervorragenden Brü— 
dern aus Rußland, die viel erdul- 
det haben um Chriſti umd - des 
Evangeliums willen und auch we- 


‚gen.ihrer Stellung als Leiter und 


Führer unſerer Genteinden und 


unjerer Geiellihaft. 


Wollt Ihr mir nun nicht wei— 
ter behilflich jein in diefer Arbeit 
des Sammeln: ımd der Ausfin— 
Sigmachung des betreffenden Ma- 
terial® rejp. der Quellen und der 
Adreffen, wo ih die erwünfchte 
Ausfunft haben könnte? Gemein— 
derihtung fommt hier feine in 
Betradit: es find alles unſere 
Brüder und Schweitern, die jol- 
ches alles erlitten haben um Chri- 
ftt willen und uns hat der Serr 
verſchont. Er hat ums aber auch 
geboten in jenem Wort, jolcher 
zu gedenken: Sebr. 13, 3 „®e- 
denfet der Gebundenen als die 
Mitgebundenen und derer, die 
Zrübfal leiden, als die ihr auch 
noch im Leibe jeid“ ‘und Sebr. 
10, 32—34 und viel andere Stel- 
len der Bibel. 


Bon einigen unjerer Märtyrer- 
Brüder haben wir noch Feine 
Nachrichten über ihr Ende, das 
werden wir vielleicht fpäter er- 
fahren, aber jomweit e8 uns be— 
fannt iſt, bitte ſchickt es ein. 

Sobald genügend Material bei- 
famen fein wird, foll e8 in Drud 
gegeben werden in Form: eines 
Buches oder einer Brofchüre, je 
nad) der Fülle des eingefandten 
Materials. 

Wir möchten gerne von unſern 
Lehrern, Predigern und öffentli- 
chen Arbeitern eine kurze Lebens— 
befchreibung haben: von ihrer 
Serfunft, ihrem Wohnort, bez. ih- 
res Bildungsganges, ihres Berufs, 
ihrer  öffentlihen Wirffamfeit, 
dann bejonders von ihrem Leiden, 
ihren Rämpfen und wenn mög- 
li, von ihrem Ende. 

Wir müſſen ſolche geihichtliche 
Daten jetzt ſammeln, wo wir noch 
die Möglichkeit dazu haben. Es 
wäre das ſehr wertvoll und von 
großer Bedeutung für uns alle 
in der Gegenwart, aber auch be— 
ſonders für unſere heranwachſen— 
de Generation und die ſpäteren 
Geſchlechter, daß ſie ihre Väter 
in Ehren halten. Hebr. 13, 7: 
„Bedenfet an eure Lehrer, die 
euch das Wort Gottes geſagt ha- 
ben; ihr Ende ſchauet an und Fol- 


Kummer 4 


Nachrichten: 


— Sonntag, den 13. Januar 
Iprad) Br. C. F. Klaſſen zu einer 
großen Berjammlung in Coal- 
dale, Alta, zu welcher aud) die 
Nadbargruppen von Baurxhall, 
Springridge und Graſſy Lake ein- 
geladen waren. Am 16. traf er 
in Sasfatoon mit den Brüdern 
B. B. Janz und 3. 3. Thießen 
zufammen und fie fuhren zujam- 
men nad Roſthern, zu NMeltejten 
D. Töws. Letzterer empfindet 
jein ſchweres Gehör recht jchmerz- 
lid), aber daS beeinträgtigt jein 
reges Intereſſe für unjere Men- 
nonitiihe Probleme nicht. Was 
er noch jchiwerer empfindet fit, 
dab etliche unſerer Reifejchuldner 
jo gleihaültig zu ihrer alten Ber- 
pflidtung jtehen. 

— Bieviele Menjchenleben der 
der 2. Weltkrieg wirklich gefojtet 
bat, wird wohl nie genau nachge— 
wiejen werden, und wieviel e8 an 
Sammer, Schmerz und Leid ge- 
fojtet hat — fann nur Gott wij- 
fen. Die Berlufte in Geldiwert 
bat man laut Bericht der Bank 
für Snterationale Angelegenhei- 
ten auf $680,000,000,000 feitge- 
itellt, aljo mehr als 4 Mal joviel 


als der 1. WeltKrieg koſtete. Was 
durfen wir \ Welffrieg No. 3 
erwarten? — — 


—In Narrow, B. C. haben 2 
Blätter das Licht der Welt er— 
blickt. Eines heiſt „Unjer Blatt” 
herausgegeben von C. J. Plett 
und daS andere iſt „Der Friedens- 
bote* von K. Neufeld. No 2. „Der 
Vorläufer“ des M. B. Bibelcol- 
lege in Winnipeg ift auch erfchie- 
nen und ift vom College erhältlich. 
In diefer Rundihan finden die 
Leſer etliche neuen mennonitijchen 
Bücher beichrieben. 

— Wir madhen nochmals dar- 
auf aufmerffam, da; Rundſchau 
und «sugendfreund zufammen 
nicht mehr $2., ſonder $2.25 das 
Sahr Eoiten. 

—In Siüd-Amerifa find man- 
de Mennoniten zu arm, ihr Zeje- 
geld für die Rundſchau und Ju— 
gendfreund zu zahlen. Um ihnen 
nun die Möglichkeit zu geben in 
unſerm Zejerfreife zu bleiben und 
die Gemeinihaft gleichgefinnter 
dur ein deutiches chriſtliches 
Blatt zu genießen, geben wir den 
Brüdern und Schweitern hier im 
Nord-Amerifa die Gelegenheit, 
das Leſegeld für die mit wirt- 
Ichaftlicher Not Fampfenden Para- 
guayer und Brafilianer Menno-, 

(Fortiegung auf Seite 5.) 


Vekanntmachung 

Br. C. F. Klaſſen wird an fol- 
senden Pläben nnd Tagen in 
Sasfatchewan über jeine Europa— 
reife berichten —— 

24. Nannar — Donnerstag — 
Swift Current. 

25. Jannar — Freitag — 
Herbert (nachmittags). 

26. Jannar — Sonnabend — 
Drafe. 

27. Jannar — Sonntag — 
Sasfatoon (nachmittags). 

28. Januar — Montag — Ro- 
Hague (nadjmittags). 





28. Jannar Montag — Ro- 
ithern (abends). 
29. Januar — Dienstag — 


Hepburn ( nahmittags).. 





get ihrem Glauben nad.“ 
Ever Mitarbeiter und Brirder: 
Aron A. Täms, 
Meine Adreffe: Namafe, Alta, „ 
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Editorielles: 
Die Atombombe. 


.. . alsdaun wird der Himmel mit Krachen vergehen, 
die Grunditoffe werden ji in der Flammenglut auf- 
löjen, und die Erde wird mit allen Meuſchenwerken, 
die auf ihr jind, in euer aufgehen. (2. Betri 3, 10.) 

Sn allen Zeitungen lieft man von ihr, fat in jeder Predigt wird 
fie erwähnt. Die Bibel nennt jie nicht Atombombe, jpricht aber von 
einer grundjtoffeverzehrenden Glut, der nichts widerjtehen kann. 

Atomenergie ift nichts Neues. Sie iſt alt wie daS Univerſum. Un- 
gefähr 30 Sabre haben große Gelehrte und Forſcher ſchon nad) dem 
Schlüſſel zu diefer verborgenen Naturfraft gejucht, billionen Dollars 
hat es gefojtet, gewaltige Maſchinen wurden gebaut (der größte Atom- 
ivalter, ein Eyclotron 4000 Ton ſchwer wird in California gebaut) 
und nicht ohne Erfolg. Der Natur iſt ein großes, Geheimnis abge- 
tungen, ein „neues Feuer“ ift in die Hände der Menfchen geraten, 
welches mehr al3 3,000,000 Mal heißer iſt, als unſer „altmodijches“ 
Feuer, von dem Schiller jagt: „Wohltätig iſt des Feuers Macht, wenn 

“ fie der Menjch, bezähmt, bewacht; doch wehe, wenn jie losgelafjen....!“ 

Inwieweit die neugefundene Energie nütlich jein wird, kann 
man noch nicht Elar jehen, geradefo wie die gegenwärtige Nütlichkeit 
der Elektrizität bei der Entdeckung derjelben nicht vorauszujehen war. 

Ein Vorgeſchmack der furdtbaren Zerjtörungsfraft der Atom- 
energie gaben die Bomben, welde am 6. August Hirofhima und, 
vier Tage jpäter, Nagajafie ausbrannten. Der Rauch jtieg 20,000 
Fuß hoch und trug die Aſche vieler Taujenden in der Glut verbrannten 
Menichen bimmelwärts. Um: der alles zerjchmetternden Erplofion zu 
widerjtehen, müßte man Hinter einer 50 Fuß diden Zementwand jein. 

Wenn jo eine Bombe fällt paſſiert etwas Aehnliches, al3 wenn 
ein Stüdchen von der Sonne auf die Erde ftürzte. Es bildet ji 
augenblidlic) ein feuriger Ball, ungefähr 4,000,000 Grad heit. Die 
Wirfung jo einer Kleinen „Sonne“ iſt, daß jofort gewaltiger Luft— 
druck entiteht, welcher die Hitze mit einer Windgeihwindigkeit von 
500 bis 1000 Meilen ver Stunde weiterträgt und alles umftößt und 
verheert. Außer der Hitze und dem Luftdrud wirft dabei die alles- 
durhdringende Ausſtrahlung radium-ähnliher Strahlen. Leere wir- 
fen auf die bluterzeugenden Zellen im Knodenmarf und zerjtören den 
normalen Blutlauf. Das Blut gerinnt nicht mehr, jondern fommt 
durch heile Haut heraus, zerfließt auch innerlid im Körper u. Menſchen 
iterben an den Folgen, aud) wenn fie weder erdrüdt noch verbrannt 
wurden. 

Eine ganze Stadt mit ungefähr 150,000 Menſchen wurde in 
Staub und Aſche verivandelt mit weniger als einer Unze Atomladung. 
Die Spezialiiten wiſſen ſchon, wie diefe Ladung vielmal zu vergrößeren 
it. Dr. Einitein jagt: „Zwei Drittel d. Menichheit fönnten getötet wer- 
den, follte man den nächſten Krieg mit Atom-Waffen ausfechten.“ Mö- 
gen Menjchen auch noch jo gerne wollen und alles organifieren, um 
einen dauernden Weltfrieden herzuitellen — er wird von furzer Dau- 
er jein, jolange der Friede auf rohe Gewalt und Furcht beruht. 

Alſo müſſen wir uns ganz bewußt jagen: „Der nädjite Krieg 
fommt und man wird diefe gewaltige Waffe verwenden !— 


Wenn man die Atomenergie aud ganz einfach erflären wollte, 
fo bleibt es immer noch fompliziert. Alles um und in uns beiteht ja aus 
Materie. Wenn man die verjchiedeniten Arten der Stoffe (Materie) 
bis in Xleinite, trennbare Teile zerlegt, jo lernt man, daß fie alle (auch 
Wajjer, Metalle, Safe, Fleiih u.a. m.) aus Kleinen Zellden, Molefü- 
len, zufammengejegt find. Dieſe hat man dann mit Chemifalien u. mit 
großer Eleftromifrosfopen unterfuht und gefunden, daß jie aus Ato- 
men bejtehen. Ein tom bejteht wieder aus dem Kern (Nucleus mit 
Brotonen) und der den Kern umgebenden Scichte (Electrone mit Neu- 
tronen). Ungefähr jo wie eine Kirche mit dem Stein im Zentrum. Eine 
geheime Kraft hält den Kern (Nucleus) und das Neuere (Electron) 
zufanımen. Der Kern bat pojitive (pluß) Kraft und der Electron hat 
negative (minus) Kraft. Um nun die Atomenergie von ihrer Feſſel 
zu löjen, mußte ein Weg gefunden werden, den Atom zu ipalten, d. 
bh. die Protone und Neutrone von dem Neucleus und den Electronen 
zu teilen. Wie ſchon oben erwähnt, es ijt gelungen. Als die Erperimen- 
te endlich mit Erfolg gekrönt wurden, waren die Gelehrten jelber über— 
raſcht von der unerwartet großen Hitze, die ſich bei dem Prozeß entwif- 
felt. Diejelbe bewirkt num, da die Kerne (Nucleus) auch aus den 
Nahbaratomen herausgeiprengt werden, welche wiederum Energie 
und Hite löfen — und das wiederholt jich, jolange ein Kontakt mit 
mehr Atomen eriitiert. 

Wenn wir nun bedenken, daß ein Atom fo Klein tit, das 100 Mil- 
lionen nebeneinander geleat nicht einen Zoll mejjen, und jeder ein- 
zelne joviel geheime Energie enthält, jo gibt uns das eine kleine Vor— 
ftellung. 

Das nächſte Problem war nun, wie man dieie entdedte Energie 
fammeln ımd feithalten fünnte, wie Elektrizität in einer Battery, oder 
Dampf im Dampfkeffel, und fie bezwingen fönnte, dem Menfchen zu 
Willen zu jein. Das iſt teilweije gelungen, aber noch nur für Ber- 
ftörung gebraucht worden. Uranium, welches aus der Eldorado Mi- 
ne in Kanada fommt, iſt jomweit die befte Duelle fiir Atomenergiege- 
minnung. 

Wir möchten hoffen, dab die epochemachende Entdefung für fried- 
fihe Zmede wird mohltuende Verwendung finden, 3. B. in Induſtrie 
Transport, Beheizung und Beleuchtung. Noch größer wäre der 
Segen, wenn. man, wie Mediziner Hoffen, durd die Nebenprodukte 
beim Mtomfpalten erfolgreih Krebs, Leufemia, Drüſenkrankheiten 
und andere Leiden heilen fönnte. 

Sit diefe gewaltige Entdeckung ein Meilenftein in der Gejchichte 
der Menichheit, oder wird fte ein Grabftein werden? 

Kinder Gottes willen, wie wenig Gutes wir vom menſchlichen 
Frieden zu erwarten haben und wie unabmwendbar die kommenden 
„Sreuel der Verwüſtung“ find. 

... Da nun dies alles fo dem Untergang verfällt, wie 
muß es da bei end mit dem heiligen Wandel und der 
Frömmigkeit beftellt fein!— (2. Betri 3, 11.) 








Mennonitiſche Rundſchau 


Unſere Heiligung 
im Lichte des 
Derjsbnunaswerkes 
Ebrijti. 

Bon VB. Harnild). 
(Eingefandt von A. B. Friejen.) 


(Fortlegung.) 
Die Heiligung als neue Lebens- 
form und Xebensart. 

Die Heiligung bringt nit et- 
was Neues zu des gläubigen An- 
eignung der Berjöhnung Hinzu, 
fondern entfaltet die damit dem 
Chriſten gegebenen Lebensfräfte. 
Die Berjöhnung jagt uns, dab 
Ehriftus für uns da ilt. An un— 
jerer Statt hat er jich unter das 
VBerdammungsurteil Gottes ge- 
jtellt. Er iſt als der Menjchenjohn 
in einen verjönlichen Zujammen- 
bang mit der Menſchenwelt ein- 
getreten, und zwar ohne Bindung 
an die Sünde. Weil er in unge- 
trübter Gottesgemeinjchaft blieb, 
darum konnte er um unferetmil- 
len die Strafe erdulden, und den 
Tod erleiden. Die Frucht feines 
Todes fommt uns aber auch zu 
aute: Er ift unjer Bruder gemor- 
den, damit wir jeine Brüder wer 
den ‚jollten. 

Diefer Chriſtus für uns iſt zu- 
glei der Auferitandene und zur 
Rechten Gottes Erhöhte durch die 
Sendung jeines Geiltes der Ehri- 
ftus in uns. So find Verſöhnung 
und Seiligung miteinander ver- 
klammert. Echte SHeiligung iſt 
nit ohne die Verſöhnung mög- 
lich, und die Verſöhnung ſchafft 
die Vorausſetzung für die Heili— 
gung. 

Sn der Heiligung leben wir 
vom Opfer Sefu. Darum ijt fie 
weientlid Opferdient. Darin 
äußert fi der Grumdtrieb der 
neuen Lebensart. So wird das 
Leben des Chriiten in Arbeit und 
Rube, in Luſt und Leid zum Got- 
tesdienft, der nicht dem undriftli- 
hen Berdienjtgedanfen Borjchub 
leiftet, fondern den im Leben und 
Sterben Sefu lebendigen Dienit- 
gedanken in den Mittelpuntt jtellt. 
Heiligung erſchöpft fih nit in 
der Bollendung der eigenen Per— 
önlichfeit, fie darf auch nicht mit 
der Berwirflihung eines Ideals 
und wäre es das hödjite, dag 
Menſchen aufitellen können, gleidh- 
gejeßt werden; fondern in der 
Seiligung geht es immer aud um 
die Liebe, in der der Glaube tä- 
tig iſt. 

Seiligung, der es nur um die 
eigenen GSeligfeit geht, wird zum 
3errbild, fie fapjelt jih ab und 
erjtirbt ſchließlich. Heiligung, die 
eine ichſüchtige Frömmigkeit er- 
zeugt, ijt ungefund und verleugnet 
ihren Urſprung. Sie verliert das 
Siegel ihrer Chriftushörigfeit. 
Echte Heiligung fteht im Glau- 
bensgehorjam gegen Chrijtus, 
und darum wädit alle Got- 
tes⸗ und Näcdhitenliebe des Chri- 
ſten aus einer Wurzel. Das Wört 
Opfer hat für den, der in der 
Seiligung lebt, nicht einen har- 
ten © fremden. Klang, ſondern 
ipricht daS neue Lebensgeſetz aus, 
das ihm gleihfam in Fleiſch und 
Blut überzeugt. Es treibt ihn 
nit in eine faliche Aſkeſe, es 
nährt nicht einen einjeitig melt- 
flüchtigen Sinn, jondern jtärft in 
ibm Den weltüberwindenden 
Glauben. Wäre das ſtets beachtet 
worden, dann wären viele nicht 
der Gefahr einer geſetzlich veritan- 
denen SHeiligung erlegen. Nur 
ivenn wir den unter dem Kreu— 
zeszeichen stehenden Opferweg 
nicht verlaſſen, bleibt unſere Hei— 
ligung lebenswahr. 

(Schluß folgt.) 


Die Gebetsaemeinichaft 
in der Ehe. 


Frau Baitor Miller schreibt 
10: ‚ 

Vor unſrer Hochzeit mählte 
mein Mann als Trautert das 
Wort aus Matt. 18, 19: „Wo 
zwei unter euch eins werden auf 
Erden, worum eg ift, daß fie bit- 
ten wollen,, da3 ſoll ihnen mwider- 
fahren von meinem Bater im Him- 
mel.“ ch ftimmte dem zu, ohne je- 


Ehe jo gefund und taufriich 


Mittwoch, den 25. Januar 1946 
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dod) das darin enthaltene Angebot 
der Liebe zu begreifen. Auch die 
eigentlid) nit mißzuderitehende 
Aufforderung, in der Ehe jtändig 
von d. Gebet zu zweien Gebraud) 
zu machen, ijt mir nicht deutlich be- 
mußt geworden. Bor meiner Ber- 
lobung war mir ja daS gemein- 
jame Gebet überhaupt nur aus 
Einzelfällen befannt und dann 
aud nur jo, daß ich jtil mitgebe- 
tet habe. Selbit anfangs in unj- 
rer Ehe madte ich's noch nicht 
anders. Sch war viel zu jcheu, 
den Mund aufzutun. Sch meinte, 
mid einfad nicht überwinden zu 
fönnen. Große Megitlichfeit und 
Zurüdhaltung gerade auf religi- 
öſem Gebiet war mir eigen. Da 
fam Gott mir zu Hilfe. Weil ich's 
jelber nicht fertig bradte, mußte 
Er mir den Mund förmlich ge- 
waltjam auftun. Sch babe wenig- 
ſtens jpäter unter dem Eindrud 
geitanden, da Er es jo gemacht 
bat. Sch bekam eines Abends 
einen Anfall mit dem Herzen, jo 
daß ich beitimmt meinte, jterben 
zu müſſen. Mein Mann fniete an 
meinem Bett, nım betete auch ich 
laut. E3 war mir in jener Stun- 
de das Natürlidhite und Selbitver- 
ttändlichite. Jetzt hatte ich's nur 
mit Gott zu tun, nicht mit Men- 
ihen. Endlih kam e3 zu diefer 
notwendigen Selbitvergeijenheit 
im Gebet. Bon nun an verharrte 
ih nicht mehr grundfäßlich ſchwei— 
gend, wenn mein Mann mit mir 
betete. 

Aber ih muß weiter befennen, 
daß wir es uns nit gleich zur 
Regel madten, täglich ganz jelbit- 
verſtändlich Gebetsgemeinſchaft 
zu pflegen. Es kam der Alltag mit 
der vielen außerhäuslichen Arbeit 
meines Mannes. Was wir An— 
fangs, ſowie in Ferientagen und 
auch ſonſt hin und her gerne ta— 
ten, unterblieb ſchließlich im Ge— 
triebe der drängenden Arbeit lei— 
der nur allzu häufig. Es iſt ja 
eine altbekannte Machenſchaft des 
Feindes, alles aufzubieten, um 
uns vom Bibelleſen und Gebet 
abzuhalten, und nun gar vom 
gemeinſamen Gebet mit ſeiner 
großen Verheißung. Darum gilt 
es, gerade da wachſam zu ſein. 
Am einfachſten iſt es wohl, das 
man eine feſte Zeit dazu einjett. 
Sit dies nicht möglich, jo gilt es 
doppelt auf dem Plan zu fein umd 
ſich das Ziel nicht verrüden zu 
laſſen. Es gilt nichts, was eine 
er- 
hält, Schwierigkeiten bejeitigt, 
Bolten irgendwelder Art jo 
gründlich vertreibt, wie das tägli- 
de, gemeinjame Gebet. Es läßt 
swiihen Mann und Frau feine 
innere Bereinjamung auffommen, 
Ihüßt vor dem Miüdewerden in 
der Arbeit und hilft zur Erzie- 
bung der Kinder. Was jtählte auch 
bejjer im Kampf wider die Sün— 
de, wie gemeinjames Flehen und 
Beten, was wäre geeigneter, die 
Flamme des Glaubens, Hoffens 
und Liebens im ReichSgottesdienit 
brennend zu erbalten, als wenn 
zwei Serzen jich immer wieder in 
der Einheit des Gebets berühren 
und Licht und Wärme miteinan- 
der austaufchen. Mir ijt die Rei- 
benfolge in dem Wort Apg. 1, 8 
einmal wichtig gemacht worden 
wo es heißt: „Ihr werdet meine 
Zeugen jein zu Serujalem und in 
ganz Judäa und Samaria....“ 
Wenn eine Frau ſchon mit an- 
dern beten fann, jollte jie e3 in 
eriter Linie mit ihrem Mann und 
ihren Rindern tun. Das iſt ihr 
Serujalem. Dann vermag ſie 
auch freimütig mit Kranken, An- 
gefochtenen und SHeilsverlangen- 
den Seelen zu beten. Sie arbeitet 
auf diefe Weife jozufagen in Su- 
dia. Darüber hinaus darf fie 
auch in der Gebet3verfammlung 
Bitte, Dankjagung, Gebet umd 
Fürbitte vor Gott bringen. Da 
führt fie der Herr nah Samaria. 
Aber der Ausgangspunkt bleibt 
Serufalem nad des Herrn Wort. 
D, es lohnt jich, Seiner Weifung 
zu folgen. 

Die Gebetsgemeinihaft von 
Mann und Frau follte alfo wirf- 
lich zur Tagesordnung in einer 
gläubigen Ehe gehören. Sa, aber, 
mwendeft du ein, das iſt alles aut 


- lichen 


und ſchön, woher ſoll ic) geplagte 
drau nur die Zeit bernehmen? 
Dafür muß Zeit jein! Sc weiß, 
daß es ein umerbittliches Wort 
mit Widerhaden ift. ES tut rich— 
tig weh. Doch jei der hart und 
rüdjichtslos anmutenden Forde- 
rung nit gram, jie ijt heilfan:. 
Ich hab's erfahren. Der Heilige 
Geiſt ijt manchmal in unjerm 
Leben wie jo ein unbequemer Bett- 
ler, der jich nicht abweiſen läßt 
mit Einwenden und Ausreden. 
Am beiten, man gehorcht Ihm 
ſchnell, e3 ift nie zu unſerm Scha— 
den. Nun höre ich dich in. Gedan- 
fen traurig jagen: ich möchte fo 
gerne, ich hungere geradezu da- 
nad), daß mein Mann mit mir be- 
tet, aber er verhält ſich ablehnend. 
Ich habe ſchon fo manchen vergeb- 
Anlauf genommen, es 
fommt eben auf die Dauer nie 
wirflid) dazu. Das macht jo mut- 
lo8.— Dder ich Höre dich jeufzend 
lagen: Sch bin viel zu müde und 
abgearbeitet, um das Gebet mit 
meinem Mann anzuregen, und 
bei all den Mühſalen und Reibe- 
reien des Alltags ſteht mir auch 
der Sinn nit danach. Sa, früher; 
aber jegt nicht mehr. Ach, wenn 
du jo entmutigt und matt bit, 
und die Lebensnot deiner Seele 
die Schwungfraft genommen hat, 
wenn du merfit, daß deine Ehe 
im tiefiten Grunde Schaden er- 
litt, dann glaube e8 nur, dann 
braudjt du erit recht umd ganz 
notwendig daS gemeinjame, re- 
gelmäßige » Gebet mit deinem - 
Mann. Sch bin ficher, daß du 
bald erfennen darfit, dab alles, 
was dir eine jchier unerträgliche 
Zajt war, in das Licht Jefu ge- 
rücdt wird, und dab du Kraft und 
Wegmweifung aus den jtillen Mi- 
nuten empfängit, die du fpäter 
nicht mehr mijjen möchteſt. Willſt 
du nicht jegt ins „heimliche Zelt“ 
geben und mit Gott über dein 
Anliegen reden? Er gibt Stärfe 
genug dem Unvermögenden, Er 
erfüllt dir die Bitte, die du bor 
Ihn bringst. Bedenfe es Glau— 
bensvoll: „An Mitteln fehlt's 
Ihm nicht.“ Dann wage e3 ge- 
troft, vor Deinen Mann zu tre— 
ten und fprich zu ihm: Wir haben 
viel verfäumt, wir wollen v. heu— 
te an eins werden vor dem Herrn 
in täglidem, gemeinjamem Ge— 
bet; und der Vater im Simmel, 
der dazu jo große Verheißung 
gab, wird deinen Entichluß feg- 
nen. 
(Eingejandt von 
dr. Frieſen, Alte.) 


Werte Rundſchauleſer! 

Die Zeit eilt und wir müſſen 
mit ihr eilen. Haben wieder ein 
neues Jahr dürfen anfangen. Es 
war Neujahrsmorgen um 10 
Uhr, da auf einmal find zwei Ca— 
ren auf dem Hofe, was iſt denn 
da3? Es fteigen auch ſchon einige 
Männer heraus umd wer waren 
dieje Leute? Pred. David Klaſſen 
von Homewood mit noch mehre- 
ren anderen Brüdern famen, An- 
dacht zu_halten in unferem Saufe, 
weil mein Mann ſchon 8 Wochen 
nicht aus dem Hauſe fonnte. we— 
aen Krankheit. Es wurde gefun- 
gen, gebetet, Bruder Klaſſen Tas 
Dffenbarung 21 und erflärte 
wie ſchön es droben mürde ſein 
im neuen Serufalem. 

Zum Schluffe wurde: noch ein- 
mal aufgefordert zum Beten ımd 
dann wieder tröftende Lieder ge— 
fungen. Darnach fuhren jie da- 
von. Der Herr Iohne es ihnen! 
Für meinen Mann, der nerben- 
Ieidend ift, war ſolche Ueberra— 
ihung fehr ermufigend- 

Die Zeit iſt kurz, o Menſch ſei 
weiſe und wuchre mit dem Augen— 
blick Nur einmal machſt du dieſe 
Reife, laß eine gute Spur zurück! 

Von einer, die gern Euer Blatt 
lieſt. 

Frau A. W. Töws 


Sannpftalle Man. 





„Bas der Menich fäet, das wird 
er ernten. Wer auf fein Fleiſch 
füet, der wird vom Fleiſch das 
Verderben ernten, wer aber auf 
den Geift füet, der wird vom Geift 
da ewige Leben ernten.“ 5 








Wittwoch den 25. Januar 1946 


An alle Orenburaer! 


Da jhon einmal ein Aufruf an 
alle Drenburger in der Rundidau 
erging von Bruder Peter JIſaak, 
Waldheim, und er mich noch be- 
auftragt Hat, hier in Manitoba 
etwas das Werk zu unterftügen, 
wie die Drenburger dazu jtehen, 
wo das Feſt zu feiern im Som- 
mer 1946 und wann? Wir wol- 
len dem Herrn für Seine wunder- 
bere Zeitung, dab Er uns grade 
zur rechten Zeit aus dem Schref- 
tenslande geführt hat, danken mit 
Predigten, Gejang und Gedichten. 
Alſo, es find ſchon viele Stim- 
men laut geworden deswegen, 
möchten noch mehr hören, 
auch wie die Prediger von Oren— 
burg dazu jtehen? Es wird Roje- 
mary, Nlberta und Watrous, 
Sasf. vorgeihlagen als der Ort, 
wo wir feiern, möchten. Und’ weil 
Watrous mehr der Mittelpuntt 
tt, möchten wir von Winnipegojis 
vorichlagen, bei Watrons, Sask 
und anfangs Suly 1946, den Ort 
und Zeit zu wünſchen. Mlio, bitte 
ib, die Zeit eilt, und wir, wir 
müfjen mit ihr eilen. Es iſt noch 
manches zu tun in der Sache, dar- 
um laßt Eure Stimmen hören 
und jchreibt an mid, oder an Pe— 
ter Iſaak, Waldheim, weil er da- 
zu angeleitet worden iit, für die 
Sache einznitehen. 

Der Herr möchte uns alle wür- 
dig machen durh Seine Grade, 
daß wir das Feit zur Berberrli- 
Hung Seines heiligen Namens 
feiern möchten, das ift unfer @e- 
bet. 

Ener im Herrn Berbundener 

J. 3. Andres, Bor 81, 
Rinnipegofis, Man. 


„Derwandte Geſucht.“ 


Kornelius Pankratz, früher 
Neu-Halbſtadt, Sagradofka, 
möchte gerne die Adreſſen ſeiner 
Schwager Jacob und Abraham 
Koop erfahren. Seine Frau iſt 
eine geborene Anna Koop. 

Bir haben einen ausführlichen 
Brief von ihm und werden gerne 
eine Kopie an die Koops ſchicken 
fobald wir ihre Adreſſe wiſſen. 

Grüßend, 
Sacob Pankratz, 
Glenlea, Man. 








Antwort auf 
Verwandte Geſucht“, 


Roſenort bei Gretna— 

Werte Rundſchau, ich leſe in 
ihrem Blatt vom 26. Dez. unter 
„Verwandte gefucht“ von Rara- 
guay, von einem Beter Fröfe, der 
mil meine Adreſſe haben. Wenn 
e3 dem lieben Editor gefällt, will 
ih e& tum. Ich alaube es muß 
‚mein Coufin und meiner lieben 
Frau ihr Onkel fein. Sätteft du, 
Heber Coufin, ums deine Adreſſe 
gefandt, jo hätten wir Dir einen 
Bief geichiet, jo wollen wir durch 
die Rundichau verfuchen, ein klei— 
nes Lebenszeichen von uns zu ge— 
ben. ®ir find, Gott fei dank ae- 
fund, leben in Ruhe ımd Krieden, 
weit beborzuat don denen, die 
wir anno 1929 in Rußl. zurüd- 
leßen. Werden nicht geſtört im 
religiöfen Zeben, wie in letzter 
Zeit in Rubland. Im Gegenteil. 
ung wird biel geboten und wenn 
wir nicht weiter fommen auf re- 
ligiöſem Gebiet, Tieat e& nur an 
uns. &8 ift jett Winter. Sara 
seht zur Winkler Bibelichule auf 
5 Monate, und Tina, die jüngſte, 
aeht zur Gretna M. C. J. (Hoch— 
ſchule), Abram ift zuhauſe, der 
iſt Farmer. Die älteſten 3 Töch— 
ter ſind verheiratet und wohnen 
mehr im Norden. Wir wohnen 
im Dorf, ähnlich wie in Rukland, 
Wohnhaus mit Hintergebäude 
in eins, aber viel Feiner. Auf 
wirtihaftlihem Gebiet veralichen 
mit der Wirtfchatt in Rußland 
bor dem erften Weltkriege, haben 
wir etwas mehr Land ala dort, 
anftatt der vielen Pferde haben 
wir hier die Traftore. uimd anitat: 
Dreſchmaſchienen den Combine, 
gegen den Federwagen mit den 


ihönen Pferden davor haben wir 
bier die Kar. Sa, ſagſt Du, aber 
falt wie in Sibirien! Hait recht, 
und do fühlen wir’s nicht In 
der Rar ijt der Heizer, umd die 
Gebäude find fo eingerichtet ınit 
Kochöfen und Heizer, dag das 
ganze Gebäude warn it. Muß 
ſchließen. Bitte jchreibt uns einen 
langen Brief. 

Wünſchen Eud) allen eine jchö- 
ne Geſunheit. Gruß an Deine 
ganze Familie, auch an Peter 
Klaſſens von Euren Freunden 

J. S. Fröſe. 
Meine Adreſſe: John A. Fröſe, 
R. R. 1, Bor 12, Gretna, Man. 





Lieber Bruder! 

Cinliegend $2.00 für Rund- 
Ihau und Jugendfreund auf ein 
weiteres Jahr. Möge der liebe 
Gott Dir, lieber Bruder Klaſſen, 
viel Gnade geben, das Blatt in 
einer Gott mwohlgefälligen Weiſe 
zu ſchreiben, und Dir lieber Bru- 
der Neufeld deine geichäftliche 
Sache zu führen in Geduld und 
Ausdauer, dem Werfe vorange- 


hen. 
Euer fürbittend gedenfend, 
Portage La Prairie. 
Sohn Kaſſen, 


Werter Editor der Rundihan! 
Weil ih nicht jehr gefund bin 
und mein lieber Mann ein Bredi- 
ger ilt, er nicht mehr Zeit hat für 
die Zeitungen, jo fommen wir e3 
nicht nad), fie immer zu Iejen. So 
wollen - wir: fie abbeitellen. 


9.8. 3. 


Bisherige Adreſſe war: Bor 572, 
Swift Current, Sask 
Die jebige Adreſſe: Gen. Del, 
Relomna, B. €, 
Mr3. E. W. Warfentin 





Bitte fi zu merfen, daß wir 
uniern Wohnort geändert haben. 
Alte Adrefie: R. R. 3, 

Sardis, B. E. 
Gegenmwärtine Adreſſe: 
Yarrow, B. €. 
9. Van Bergen. 





Hachruf! 


Allen Verwandten und Freun— 
den diene zur traurigen Nach— 
richt, da meine liebe Frau, Ma- 
ria Bergen, aeb. Beters, den 25. 
Dezember 1945 im Alter von 59 
Sahren geftorben iſt. 

Meine liebe Frau wurde 
Mai 1886 in Schönhorit, 
rußland, geboren. Im 
1903 murde fie von Welt. 
Dyck auf den Glauben an 
ihren Heiland aetauft und in die 
Chortiter Mennoniten-Gemeinde 
aufgenommen. Den 2. Kebritar 
1906 trat fie mit mir in den 
Bund heiliger Ehe, in welcher wir 


am 3. 

Süd⸗ 
Jahre 
Iſaak 
Jeſus 


faſt 40 Jahre glücklich zuſammen 


gelebt haben. Aus unſerer Ehe 
wurden una 9 Kinder geboren, 
von welchen ihr 4 im Tode voran— 
gegangen find. 5 Rinder find noch 
am Leben, von welchen nur drei 
der Leichenfeter beimohnen durf— 
ten, die andern zwei konnten der 
Entfernung halber nicht am Sar- 
ae der Mutter fein. “ 
Meine Frau ſtarb am 25. Des. 
1945 in der Nerbenheilanitalt zu 
Brandon. Man. Sie hatte am 28 
März 1M2 feinen Schlaganfall, 
bon welchem fie ſich jedoch erhol- 
te. Bald wurde ihr Zuſtand je- 
doch ſchwerer, jo daß wir fie nach 
Rinniven ins Concordia Kran 
kenhaus bringen mußten. wo fie 
einige Zeit unter der Behandlung 
bon Dr. $. Delfer® mar. Bon 
bier wurde fie ins General Sofpi- 
tal überaeführt und nah 18 Ta: 
aen brachte man jie nah Bran— 
don in die Nervenheilanitatt. 
Nah A monatlihem Aufenthalt 
durfte fie den Wanderitab nieder- 
legen. Ste ruht mım aus bon ih- 
rer Arbeit ımd ihren Leiden und 
wir hoffen, daß fie nun Bei ihrem 
Erlöfer ift, mo feine Schmerzen 
mehr find und mo alle Tränen 


abgewijcht werden. Friede ihrer 
Aſche. 

Den 29. Dezember 1945 wur— 
de die teure Leiche in Foxwarren 
dem Schoße der Erde übergeben. 
Prediger 3. S. Schulz, Winni- 
peg, ſprach Worte des Troites an- 
ſchließend an Pſalm 38,18. 
Wenn mir einit legen müde die 

- Bilgerflkider ab, 
So trägt man aus der Hütte auch 
uns ins fühle Grab. 

Dort ruhen wir von Sorgen und 
Müh und Kummer aus, 
Und jind dann wohl geborgen 
von allem Weltgebraus. 
Und wenn einjt die Bojaune zum 

Auferftehen tönt, 
Sehn wir mit freudgem Staunen 
den Serrn, d. ums verſöhnt. 
Iſaak Bergen, 
St. LZazare, Man. 
B- ©. Ich habe in der Rundſchau 
gelefen, daß P. Redefop und Jo— 
hann Funk, mein Schwager, 
von Paraguay nach meiner Ad— 
reſſe fragen. 

Alle Zentraler und Retrower 
aus dem Gouv Woroneih md 
andere, die mich fennen, gedenkt 
meiner fürrbittend. 

Derielbe. 


Etwas über 
Prediaer-Kurje. — 


So Gott will, ſoll bier in 
Winkler, in unferer Bibeljchule 
vom. 4.—8. Febr. ein Brediger- 
Kurſus jtattfinden, wie dies fchon 
in mehreren vorber-gegangenen 
Jahren der Fall geweſen iſt. Die 
Ihöne Anzahl der Brüder, die 
daran teilnahmen ımd nachher 
den Wunſch ausſprachen, auch in 
Zukunft ſolchen Kurſen beiwoh— 
nen zu wollen, haben uns ermu— 
tigt, auch den diesjährigen anzu— 
beraumen. Gegenwärtig ſpornt 
uns noch beſonders der in dieſer 
Woche ſtattfindende Sonntags— 
ſchulkurſus an, zu dem ſich über 
40 Teilnehmer eingefunden ha— 


ben. Wir erfahren es immer wie⸗ 


der, daß ſolche Zuſammenkünfte 
ſich für alle Teilnehmer ſegens— 
reich geitalten, wofür Gott allein 
die Ehre gebührt! 

Trotz diefen Tatjachen gibt es 
doch noch immer etliche der ar- 
beitenden Brüder, die ſcheinbar 
den Wert ſolcher Kurje noch nicht 
erfennen und infolgedeiien die 
Gelegenheiten, an denielben teil- 
zunehmen nicht ausnützen. Worin 
fann für jolde Stellungnahme 
wohl der Grumd liegen? Das mag 
ichwer zu beantworten jein. Ein 
Grund ſcheint das zu jein, daß 
mander die Abſicht verfennt, die 
die Veranlaſſung zu ſolchen Rur- 
fen iſt. Man denkt, die Abſicht 
liegt darin, daß etliche. Iehren 
mollen, wobei die anderen als 
Schüler zu ihren Füßen ſitzen jol- 
len, um zu lernen. Das bringt 
mancden erfahrenen Bruder, der 
auch ſchon Gelegenheit gehabt 
bat, vieles zu lernen, auf den Ge— 
danken, dab jo ein Kurſus ihm 
nicht viel Nuten fönnte, weil: er 
womöglich ſchon mehr weiß, ala 
dajelbit geboten wird. Das wäre 
auch zutreffend, wenn es fih nur 
um Lehren und Zernen handelte. 
Obgleich dies auch ins Auge ge- 
faßt wird, fo iſt dies aber nicht 
der alleinige, auch nicht der 
Hauptgrund der Kurſe, denn das 
it jedem nüchtern denfenden 
Menſchen einleuchtend, dab man 
in nur 5 Unterrichtstagen nad 
der Seite nicht viel zu erreichen 
iit, obgleich fih doch jedermann 
jagen muß, tie viel er auch ſchon 
weiß, fo biel weiß er doch nicht, 
daß er nicht noch mehr hinzuler- 
nen fönnte und unter Umſtänden 
ſelbſt noch von folchen, die meni- 
ger Bildung haben als er jelbit. 

Doch bier handelt es fih nicht 
nur um ein theoretiiches Lernen, 
fondern um eine Bereicherung 
für die Arbeit in dem Weinberge 
des Herrn, die doch die meiften 
Prediger tief erfennen, die immer 
nur außteilen müffen. Ind fo eine 
Bereiherung, Neubelebung und 
gegenfeitige Anſpornung zu er- 
eben, iit ja der Beweggrund zu 
folhen Kurſen. Diefeg erfährt 
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mander nicht dadurd), daß er wie 
ein Schüler jitt und Iernt, jon- 
dern aud) dadurd), daß er bei den 
Beiprehungen der Gegenjtände 
aus dem Schaf jeiner Erfahrun- 
gen und feines Willens Mittei- 
lungen madt. Dadurch bereichert 
er andere und jomit auch ich 
jelbit, denn durch Zehren lernt 
man gewöhnlich; mehr al3 nur 
durd) Lernen. 

Solde Kurſe verbinden die 
Teilnehmer auch innerlid) und ge- 
ben Gelegenheit, dab man ein 
Serz und eine Seele wird. Und 
wie fönnte es wohl ein jtärferes 
Bollwerk gegen den Feind geben, 
als in jolher Stellung der Pre- 
digerbrüder zueinander. 

Wie jegensreich könnten ſich jol- 
ce Kurſe geitalten, wenn io viel 
Brüder, wie es eben möglich ma- 
den fünnen, an ſolchen Kurjen 
teilnehmen würden. Dann fönn- 
ten wir uns gegenjeitig unſere 
Köder mit Pfeilen anfüllen, mit 
denen wir den Feind in die Weite 
ihlagen könnten, und den um- 
iterbliden, ung anvertrauten 
Seelen ein Segen jein. 

Möchte ein jeder dieſe Sache 
bor dem Herrn erwägen und dem 
innern Triebe des heiligen Gei— 
ſtes Folge leiſten. 

Grüßend: 

J. ©. Wiens. 


Sur Anmelduna 
zufünftiaer Schüler für 
die Miennenitifche 
Kebranitalt in 
Gretna, Manitsba. 


Allen Eltern, die Ihren Rin- 
dern eine chriſtliche Hochſchulbil— 
dung. geben wollen, diene zur 
Nachricht, dab wir jhon Anmel- 
dungen für das Schuljahr 1946/ 
47 annehmen. 

Wie in früheren Jahren, wer- 
den die Schüler bei der Aufnah— 
me in der Reihenfolge der Anmel- 
dungen berüdjichtigt. 

Ber ein Kind in unsre Schule 
ichiden will, jchreibe um einen 
Anmeldeihein an den Leiter 
der Anitalt, G. 9. Peters. Diefer 
Anmeldefhein mu ausgefüllt 
und mit einer Anzahlung von 
510.00 eingejchiet werden. Diefe 
510.00 werden jpäter als Schul- 
geld angerechnet. Sollte aber 
der Schüler aus irgend einem 
Grunde nicht geſchickt werden, fo 
werden die $10.00 als zum. Un- 
terhalt der Mennonitijchen Lehr— 
anitalt geipendet angejehen und 


alſo nicht zurücdgezahlt. Kann 
aber der Schüler infolge von 


Raummangel nicht aufgenommen 
werden, jo werden die $10.00 zu- 
rüderftattet. 

Näheres über Schulgebühren 
und ſonſtige Snformationen wer— 
den. ipäter befannt gegeben wer— 
den. 

Wir bitten um frühe Anmel- 
dungen, um die nötigen Vorkeh— 
rungen für die Unterbringung 
der Schüler treffen zu fönnen, 

Mit freimdlihem Gruß, 

G. H. Peters, 
Gretna, Man. 


Aeußere Miſſion | 


Werte Konferenzgeſchwiſter: 

In den Worten des Pialmiften 
jagen auch mir. „Erhebe . dic, 
Gott, über den Simmel, und dei- 
ne Ehre über alle Welt.” Zu fei- 
ner Seit hört Er das Verlangen 
und die Gebete Seiner Minder. 
Die Leitung des Serrn iſt mım 
befonder3 daran zu erfennen, daß 
eine Anzahl unferer lieben Miffi- 
onSarbeiter die Reife zu ihren 
Feldern haben antreten dürfen. 

Bruder David Wirfche durfte 
die Vereinigten Staaten am 21. 
Dezember per Luftſchiff verlaſſen 
und hatte, unter Gottes Bemah- 
rung, das Vorrecht die Weihnach— 
ten zuſammen mit Gefchmwiftern 
Daniel A. Wirfhe in Eolomhin. 
Siid-Nmerifa, au feiern. 

Geſchwiſter Frank Buſchman 
mit ihren Söhnen Lawrence Lee 
und Dennis LeRon. und Schwe— 
ter Anna Enns verließen Rem 
Norf am 31. Dezember auf dem 
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Schiffe, „Marine Banther.“ Sie 
find auf dem Wege nadı Afrika. 
Beil die Schiffe jet hauptjächlich 
der Route des Mittelländiichen 
Meeres folgen, erden die Ge- 
ſchwiſter die Reife zum Belgiichen 
Kongo auf dem Fluſſe Nil ma- 
chen. Diejer Umweg beanjprucht 
mehr Zeit, aber wegen Mangel 
an Schiffen iſt die Linie direkt 
nah Matadi, Afrifa, noch nicht 
offen. 

Auch die Einreiſeerlaubnis 
für vier weitere Arbeiter, die 
nach Colombia beſtimmt ſind, iſt 
eingelaufen. Weiter berichtet Br. 
A. A. Janzen von Mfrifa, daß 
unſere Miſſion im Congo die In— 
corporations-Redte in dieſen Ta— 
gen erhalten hat. Dieſes bedeutet, 
daß unſere Konferenz von jetzt an 
alles Eigentum im Congo im 
Namen der Konferenz beſitzt und 
darüber verfügen darf, und daß 
alfe Angelegenheiten bezüglich un— 
ferer Miffton dort demgemäß ge- 
jegliche Anerkennung aenieken. 

Der Herr hat unfere Gebete er- 
hört und das Bemühen gejeqnet. 
Es ftimmt uns dankbar und de- 
mütia. Ihm ſei die Ehre. 

Eier aerinaer Bruder, 
A. E. Nanzen, 
M. Br. Miſſ. Ketee. 


Silberhochzeĩt. 

Heute will ih von einer Sil— 
berhochzeit berichten, welde ein 
wahres Dankfeſt war. 

Es waren die lieben Gejchiwi- 
iter Abraham D. und Katharina, 
(geborene Enns), riefen die dem 
Serrn den 27. Dezember 1945 
im Berjammlungs-Saal der M. 
Br. Gemeinde ein Dankfeſt fei- 
erten. Der richtige Feſttag war 
eigentlid) der 2. Sanuar, 1946. 
Aber weil ein Sohn, der Abe in 
Three Hills zur Bibelſchule geht u. 
der Unterricht wieder den 2. Sa- 
nuar anfangen follte, jo wurde 
der 27. Dezember zum Feſttag be- 
ſtimmt, damit auch der Abe da- 
bei jein Fönnte. Leider kam die 
Schule gerade zu der Zeit unter 
Quarantäne, wegen einer leid- 
ten Krankheit und er fonnte da- 
ber doch nicht auf dem Feſte jein. 

Viele Feſtgäſte famen und Br. 
9. Rempel, Schwager de3 Zubi- 
lars, fagte das Lied vor aus Ev.- 
Lieder No. 115 „Jeſus Heiland 
ſteure du.” Während das Lied ge- 
jungen wurde traten die Geſchwi— 
ter ein. Voran das Jubilpaar 


und dann die Rinderichaar und 


itellten jih an ihrem Ort, bis 
das Lied ausgefungen var. Dann 
trat die ältefte Tochter, Schweiter 
Martha Löwen, vor und während 
dem Auffagen der dazu gedichteten 
Verſe ftedte fie dem Vater den 
Silberjtraug an und ſetzte der 
Mutter den Silberfranz auf. 
Darauf trat der älteite Bruder 
auf, der auch ſchon die goldene 
Hochzeit hinter jich hat und der 
den Subellar, al3 er noch Süng- 
ling war, ſchon in Rußland gut 
gekannt hatte und hielt die Ein- 
leitungSpredigt. An Sand Ev. 
Sob. 8, 1. 2 betonte er bejonders, 
dab das Eheleben wahrhaft glüd- 
lich jein wird, wo die Mutter Se- 
fu mit ihrem weifen Rat zu Hilfe 
gezogen wird und Jeſus und die 
Sünger auch eingeladen find‘ und, 
daß der Herr auch in -den Ehe— 
bund eingejchlofien wird und ihm 
auch die Zeitung übergeben wird. 
Er teilte dann, ımter anderm, 
mit, daß diefer Nubilar, ſchon als 
Süngling, unter den Namen: 
„te Prediger Daniel Frieſens 
Abraham von Kaltan“, fich ftets 
in der Gefellichaft Jeſu und jei- 
ner Jünger aufgehalten hat ımd 
im Gemeindehor als Tenoriit 
mitgefungen, und als ©. ©. Leh— 
rer unter den Fleinen Rindern mit- 
geholfen hat. Und da er, nun vor 
25 Sahren auch eine gleichgefinn- 
te Geführtin gefunden hatte, Fo 
hatten fie den Herrn Jeſus auch 
im Eheleben und im Familien— 
freife aufgenommen. Daher Fonn- 
ten fie jeßt auch ein frohes Dant- 
feft feiern. Darauf fangen die 
Rinder P. Löwens ein Lied mit 
Suitar-Begleituima. Dann hielt 
(Schluß auf Seite 4A.) 
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Briefe von Kejern. 


Sehnſucht. 
Was iſt Sehnſucht? Das Verlan— 


gen, 

Das mir oft am Herzen nagt. 
Merde ich es je empfangen, 
Wonach mich die Sehnjucht plagt? 


Werde ic) das Ziel erreichen, 

Meiner Wünſche und Begehr? 
Ad, ich jehe nichts dergleichen, 
Das mir bier zum Trojte wär. 


Soll ſich denn zutode jehnen 
Hier mein armes, ſchwaches Herz? 
Müßt ich eine jein von denen 
Die vergehn in’ ihrem Schmerz? 


Rein, die Sehnſucht kann nicht 
ſterben, 

Bäumt und lehnt ſich wieder auf, 

Will durchaus nicht ins Verder— 
ben, 

Zu dem zielt der Erde Lauf. 

Und die Hoffnung greift die 
Zügel 

Lenft mein blödes mattes Herz 

Sin zu jenem Schmerzenshügel 

Zeigt mir dort den Mann: voll 
Schmerz. 


Er bat ja die Schuld getragen 
Hat genug für mich getan. 

Höre auf mein Herz, zu zagen, 
Glaub und hoffe mehr fortan! 


Die Mennonitiſche 
Sparfajjenvereini- 
auna, Winnipea. 


Die Frage ijt aufgebracht. worden, 
ob es notwendig jei, eine mennoniti= 
ſche Sparfafjenvereinigung zu haben. 
Wir Haben ja SHilfsorganifationen, 
die in äußerften Füllen von Notdurft 
Hilfe leiften. Soll jemand aber wirt- 
Ihaftlih auf die Beine geftellt wer— 
den, jo muß er jich an die Bank wen— 
den. 

Da wird man nad Mattäus 13, 
Bers 12 behandelt: „Denn wer da 
bat, dem wird gegeben, daß er die 
Fülle habe; wer aber nicht bat, von 
dem wird auch genommen, das er 
at * 


Zwiſchen dieſen Extremen der 
Mildtätigkeit und der kalten Ge— 
ſchäftlichkeit liegt der mittlere Weg 
der gegenſeitigen Mithilfe. Dies iſt 
der Weg, den die „Croßtown“ Spar- 
fafje nun über ein Jahr eingefchlagen 
hat, Die Nüslichfeit, ja dringende 
Notivendigkeit diefer Sache Hat ſich 
in diefer Zeit reichlich beiviejen. So— 
gar joldhe, die die Sache am Anfang 
ſehr kritiſch beurteilten, find unfere 
Mitglieder. geworden. Viele find Tei- 
der erſt dann Mitglied geworden, 
wenn jie notwendig glei Geld 
brauchten. Es wäre doch befler, wenn 
jedermann ein regelrechter Sparer 
erde und wenn es nur fleine Sum— 
men find. Das betrifft befonders die 
jungen Menjchen, die jo leicht Geld 
für Vergnügungen ausgeben, 

Es liegen vor mir Berichte der Ere- 
dit Unions v. Goſhen, Elfhart Coun— 
ty, Ind, und der Credit Unions der 
Brethren (auch Dunfards genannt) 
aus den Vereinigten Staaten, Die 
Dunfards, deren Zahl ſich auf 182 
Zaufend in den Staaten beläuft, ar- 
beiten ja mit unferen Mennoniten 
zujammen im SHilfswerf, find aud) 
Kriegsverwweigerer und haben im 
ganzen vieles gemeinſam mit unfe= 
rer Glaubensrihtung. Sie brauden 
auch die Credit Unions zur gegenfei- 
tigen Mithilfe bejonder3 aber dazu, 
um den Eonfcientions Objector nad 
dem Kriege twirtjchaftlich mitzuhelfen. 
Wir ftreben auch diefem nad, haben 
leider noch nicht genug Mittel, die 
Sache fräftig zu unterftüßen 

Der Gejhäftsführer war bis zum 
September Prediger Dan. Löiven, 
North Kildonan, der dann, krank— 
beitshalber, zurücdtreten mußte, An 
jener Stelle arbeitet jet Ni Die, 
früher Arnaud, Man. 

Die Mitgliedvihaft iſt auf 645 
gejtiegen. Ueber 80 Tauſend Dol- 
lar iſt an unſere Glaubensgenofjen 
ausgeliehen worden, vieles an men- 
nonitifhe Studenten und andere all- 
gemeine Unternehmen zu niedrigen 
Raten. Noch ijt fein Dollar verloren 
gegangen. Das ift eine befondere An— 
erfennung für unfere Mitglieder, wie 
auch für unfere Verivaltung. 

Nachdem die Anfangsſchwierigkei— 
ten überftanden ivorden find, iſt eine 
weitere Entfaltung unſeres wirt— 
Ihaftlichen Aufbau’s möglich und da 
tft es notivendig, daß auch die bei— 
fommen, die noch nicht Glieder find. 

Am 28. SJannar Uhr 7:30 
abends wird in der Schönwieſer 
Kirche die Allgemeine Jahresver- 
fammlung ftattfinden, 
mozu alle Freunde und Mitglieder 
fommen mödten, um bei der Sache 
mitzubelfen, 

(Adv.) 











Diefes Gedicht Habe ih auf 
Wunſch meiner lieben franfen 
Frau eingejhicdt zum Beröffent- 
lien. Sie hat jich jelbiges oft 
vorgejagt in ihren großen Schmer- 
zen, und ji daran aufgerichtet. 
Sie wünjdt, es möchte auch an- 
dern aufmuntern, in ihrem Xei- 
den auf Chriſtum zu bliden. 

Sind den 16. Januar 2 Jah— 
re, jeit jie hilflos im Bette liegt 
und jehnt jich nad) ihrem Erlöfer. 
Den 14. Mai 1945 befam fie 
den eriten Schlag. Sie iſt von 
Kronsweide, Rußland, Joh. Be- 
ters Zena, gewohnt von 1926 im 
Serbit bis zum 15. Auguſt 1945 
bei Manitou, jegt auf North Kil— 
donan, Edilon Ave. Werden wir 
nicht müde für Kranfe und Not- 
leidenden zu beten. 

Peter Did, 

North Kildonan Man. 
B. S. 1946 am 19. San., %i1 
mittags iſt meine I. Frau, Lena 
Düd, geborene Peters von Krons- 
iweide, Rußland, jelig im Herrn 
entihlafen. Sie haut den, an 
welden jie glaubte und den fie 
liebte, der fie mit jeinem teuren 
Blute erfaufte. 


Der leidtragende Gatte. 


„Es iſt noch 


einer dabei!” 


„Die Brüderunität“ oder „die 
böhmijchen (mähriſchen) Brüder“ 
jind eine auf Johannes Hus zu- 
rückgehende, von der römiſchka- 
tholiſchen Kirche verfolgte vorre- 
formatorische Bewegung in Böh- 
men. Sm Sabre 1508 verbot ein 
Zandtag in Krupfa die Bewegung 

Der damalige Kanzler des Lan- 
des, von Colowrat, kam von die 
jer Landtagsſitzung zu einem 
Herrn von Colditzſch. Boller Freu- 
de erzählte er ihm, nun ſei die 
Ausrottung der Brüder einjtim- 
mig beſchloſſen. Herr von : Eol- 
digih wandte fich zu jeinem Die- 
ner um, der hinter jeinem Stuhle 
ftand und zu den Brüdern gehör- 
te: „Simon, wa3 meinjt du, weil 
alle jo einjtimmig geweſen jind 
wird es wohl jo hinausgehen?“ 
Simon antiwortete: „Es ift noch 
einer dabei geivejen, von dem ich 
nicht weiß, ob er miteingeftimmt 
bat; aber ohne den wird nichts 
daraus werden.“ Da fuhr der 


Kanzler ihn heftig an: „Wer tft. 


der, der ſich allen Reichsſtänden 
zu widerjegen wagen darf? Das 
müßte ein Verräter des Bater 
landes jein und ein Erzſchalk 
der nichts Beſſeres verdiente als 
jene jelbit.” Da hob der Diener 
jeine Sand gen Simmel empor 
und ſprach: „Da droben wohnt 
einer; wenn der nicht „ja“ jagt, 
jo habt ihr einen Rat bejchloifen, 
aber e3 wird nicht3 daraus mer 
den.“ ' 

Und er hatte recht. Gott Hatte 
nit „ja” gejagt, und die Ausrot- 
tung der böhmischen Brüder fand 
nicht jtatt. Dagegen gewann die 
bald darauf von Wittenberg au$- 
gehende mächtige Bewegung der 
Neformation ſchon in den eriten 
Stadien lebendige Fühlung mit 
den böhmischen Brüdern, und 200 
Sabre jpäter wurden dieje Brü- 
der Anlaß und Grundſtock der von 
Sinzendorf gegründeten, jo reich 
gejegneten Brüdergemeinde. 

So wollen wir’3 uns auch jett 
jagen allen den Bewegungen und 
Räten gegenüber, welche heute in 
der Welt jo viel Rumor machen 
daß oft den Gläubigen Zuverficht 
und Mut entfallen wollen: „Es 
it noch einer. dabei.“ __ 

— („Chriltliher Volksfreund.“ 





Werte Rundihau! 

Für die regelrechte Zuſendung 
der Rundichau des  verfloffenen 
Sabhres, danken wir Ihnen! 

Wünſchen dem neuen Editor, fo 


aud) dem ganzen Arbeitsperſo- 
nal ein reichgefegnetes neues 
Sahr! 


Weil auch die Rundihau einen 
radikalen Umſchwung erlebt, wie 
viele8 in diejer Zeit durchleben 
muß, jo wäre bei diefer Gelegen- 
beit nur zu wünſchen und zu em- 
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pfehlen, für die Zukunft von man- 
ches dem abzujtehen, was eigent- 
lid) in jo ein Blatt garnidht hin— 
eingehörte! 

Gegenwärtig iſt daS Wetter 
bier in Britiſh Columbia etwas 


winterlich, es hat gefchneit, und 
die Luft iſt ziemlih rau. Der 


Gejundsheitszujtand iſt befriedi- 
gend. Schicke mein Abonnements- 
geld für die Rundſchau für 1946, 
New Weitminfter, R. R. 1, 

G. 3. Wiens. 





Werter Editor H. F. Klaſſen! 

Sage Ihnen ein Dankeſchön 
für die Zuſendung der Rundſchau. 
Beiliegend jende ih Ihnen $2.50 
für weitere Bedienung. 

Wünſche Ihnen Gottes Segen 
und Beiltand in Shrer Arbeit der 
Rundſchau, denn jie iſt mir ein 
lieber chriſtlicher Freund. 

Seinrih P. Peters, 
P. D. Borla, 
Winnipegofis Man. 


Silberhodjzeit . . . 
(Schluß von Seite 3.) 

Br. 9. Rempel die Feitpredigt. 
Auf Grund nad 2. Moje 3, 13— 
14 betonte er, da$ Gott der Un- 
veränderlidhe ijt. Sch werde jein, 
der ich jein werde.” Weiter beton- 
te er nad Offb. 1, 8. 17, daß 
Gott auch der Bejtändige ijt, wie 
am Anfang jo aud bi Ende: 
„SH bin der Anfang und das 
Ende.” BZulegt betonte er nad 
Sebr. 13, 8, wie Jeſus Chriftus 
gejtern im Cheleben war, fo iſt 
er auch) heute, auch in Zufunft in 
alle Ewigkeit. Nach der Bredigt 
dankten die Geſchwiſter, auch et- 
liche Kinder dem Herrn und fleh- 
ten um ieiteren Segen. Darauf 
wurden nod Gedichte vorgetra- 
gen. Zuerjt von der Schweiter des 
Jubilars, Schweiter H. Rempel, 
dann von etlichen Kindern und zu- 
legt vom Bruder H. D. Friefen 
von Coaldale. Letzterer hatte das 
Gedicht jelbit verfaßt, und beton- 
te in dem Gedicht, wie Gott jelbft 
den Ehebund, ſchon im Garten 
Eden eingejegt Bat und wie der 
Satan, durd die Sünde fo viel 
Weh und Trübfal, auch in die 
Ehe gebracht hat und ſich bemüht 
bat auch die Ehe hinwegzutun, 
was ihn aber bis jegt noch nicht 
gelungen ijt, wo der Herr Je— 
fus im Ehebunde ift. Dann teilte 
der Subilar in kurzen Streichen, 
aus feinen vielen Erfahrungen 
mit. Wie er als 16-jähriger im 
Elternhauje zum Herrn befehrt 
wurde, nad) wenigen Sahren den 
Vater durch den Tod verlor, dann 
3 Sabre im Regierungddienjt auf 
der Forſtei gedient, dannad) der 
Mutter Landwirtihaft übernom- 
men und 2 Sabre bearbeitet. 
Dann hatte er den Trieb im Her— 
zen gejpürt, Gottes Wort bejier 
zu jtudieren um den Serrn bejjer 
dienen zu fönnen. Seine Mei- 
nung jei daS er dazu nad) Ameri- 
fa gehen müjje, der Herr aber hat- 
te ihn nad) Deutihland in die Bi- 
belichule bei Berlin gebradjt. Dan- 
nad jei er nad) England gegan- 
gen um weiter zu ftudieren. Dar- 
über jei der vorige Weltfrieg au$- 
gebroden. Um nicht in die engli- 
ihe Armee eingereiht zu werden, 
oder jogar noch zurüf nah Rup- 
land geſchickt zu werden, ſei er 
nad; Amerifa gegangen. Bon da 
nad) Manitoba, wo er dann feine 
Gefährtin gefunden Hatte. Der 
Herr hat fie mit 8 Iieben gefunden 
Kindern, mit einem lieben Schwie- 
gerfohn und ein Großfindlein ge- 
fegnet und im ganzen Eheleben 
reich gefegnet, beſonders mit viel 
Trübſalstage, wofür er dankbar 
ift. Ueber alles waren die Worte 
gleihjam wie im Subelton: „Der 
Serr bat großes an und getan, 
des jind wir fröhlich und danf- 
bar.” Darauf gab es ein Besper- 
mahl. Während die Tifche geitellt 
und gededt wurden, fammelten 
fi rafch etwa 13 Geſchwiſter mit 
Mufifinitrumenten und etwa 5 
Sängerinnen und fangen und 
mufizierten mandı ein hriftliches 
und zutreffendes Lied, welches die 
frohe Feltftimmung noch erhöhte. 
Unter den Mufifanten war aud 
der Zubilar mit feinen 59 Sahren 
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Preiswert 
fanfen Sie Armbanduhren, Taſchenuhren, Arm- 


bänder für Uhren in Leder, Metal und Plaſtik, 
fowie Ringe u.ſ.w. bei: 


J. P. KOSLOWSKY 
WINNIPEG, MAN. | 


702 ARLINGTON STR. 





Automobil-Berficherung, 
Seit zwölf Jahren dienen wir jpesiell in 
Auts-Derjisberuna. 

Phonen oder jchreiben Sie um Information an die 


HENDRICKS AGENCY 
Phone 96 636 


WINNIPEG. 


Vertreter gejucht 








und ergrauten Haaren und jtrid 
die Saiten der Geige mit dem Bo- 
gen, wie vor etwa 40 Jahren als 
Süngling im Kaltau. Das ganze 
Felt zeugte von wahrer Danfbar- 
feit und Frohfinn. Ja, der Herr 
Jeſus war auf diefem Feſte und 
ihentte den Heiligen und wahr- 
haften Freudenwein ein. Als die 
Tiſcher weggeräumt waren, ging 
ein jeder wieder gejegnet in fein 
Seim. 

Auf Wunjc habe ich diejen Be— 
richt gefchrieben und weil die Ge— 
ſchwiſter viele Verwandte, Be— 
fannte und Freunde haben, bier 
in Ranada auch in den Staaten, 
jo habe id) den Bericht ziemlich 
genau gemadt. 

Baurball, Alberta, 
Beter Riediger. 


Aeue Bisher 


„Die Terefer Auſiedlung“ 
(von €. P. Töws.) 

Zange haben wir nad) diefer 
Beihreibung unjerer früheren 
Heimat ausgefhaut. Jetzt iſt Tie 
erſchienen, ich möchte jagen, als 
Weihnachtsgeſchenk für uns Te- 
refer und für alle, die jich für die 
Geſchichte unſeres Mennoniten- 
völkleins intereſſieren. Der In— 
halt iſt gedrängt, ſachlich und ſehr 
intereſſant. Die Sprache iſt ein— 
fach und gut. Durch die Bilder 
und Landkarten wird das Buch 
verſchönert und der Wert desjel- 
ben bedeutend erhöht. Wir jind 
dem Berfajjer und dem wBerlag 
viel Dank jhuldig. Aber wir find 
jegt auch verpflichtet daS Buch zu 
faufen. Es jollte in feinem Hau- 
je fehlen, in weldem Familien- 
glieder find, die am Teref ge- 
wohnt haben. Diejes Büchlein ijt 
ein Geſchichtswerk und daher be- 
hält es feinen Wert aud für die 
Zukunft. Man jollte die Süngern 
darauf aufmerffam machen, denn 
in jpäteren Sahren wird denjel- 
ben die Geſchichte ihrer Vorfahren 
wichtig fein. 

Das Bud) koſtet $1.00 und it 
zu beziehen durch: „Der Bote”, 
Rofthern, Sask. 

Gerhard Schmidt, 
Sardis, B. C. 





Heinrich H. Ewerts 
Cebensgeſchichte. 


eben im Druck erſchienen und zum 
Verſandt fertig. Enthält verjchie- 
denes aus feinem langen Xeben. 
Bon jeiner öffentlihen Wirkjam- 
feit al3 Lehrer, Erzieher, Bredi- 
ger und Organijator unter den 
Mennoniten in den Bereinigten 
Staaten und in Kanada, Tpeziell 
in Manitoba. Sowie manderlei 
aus der Geſchichte unſeres Schul- 
weſens, Schulverhältniffe und 
Scdulbeitrebungen, und anderes 
bon Intereſſe. 


Der Berfafjer diejes Buches ijt 
Zehrer Baul 3. Schäfer von der 
Mennonitiihen - Lehranftalt zu 
Gretna, Manitoba, der jelber 2 
Sahre 9. 9. Emert zum Lehrer 
gehabt Hat. Bejonder8 Anerfen- 
nung, Bewunderung und tiefe 
Ehrfurdt für Lehrer Ewert weht 
und aus diefem Buche entgegen, 





431 MAIN ST. 





und es lieſt ſich höchſt intrejjant. 
Herausgegeben wird daS Bud 
von der Manitoba Sugendorgani- 
jation der Mennoniten Konferenz 
von Sanada. Größe 6x9. 150 
Seiten Drud. Preis $1.30 mit 
Bappdedel Einband. $1.60 mit 
Leinwand. 

Dieje Bublifation ijt don der 
Bibeljhule, Rev. 3. N. Höppner, 
Altona, Man. zu beziehen, oder 
wen da3 J. A. Komitee bejtimmt. 

Es mird nun erwartet, dab 
recht viele Freunde von 9. 9. 
Ewert, jowie dejfen geweſene und 
gegenwärtigen Schüler, und aud 
andere Schulfreunde, ſowohl in 
den Bereinigten Staaten. wie in 
Kanada bereitwillig diefe$ Bud 
beitellen oder faufen merden. 

Benjamin Ewert, 
286 River Ave., Ste. 23, 
Winnipeg Man. 
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I Diele Farmer 
\ forſchten bei | 
FUNK, | 
| fanden | 
| feine Farmen 
| r | 
i fruchtbringenden | 
| Fleiß — 
Fortan frage frohe Freunde! 
I ©.J. FUNK CO. 
| WINKLER MAN. | 


| 


Bibel-Eert Kalender 


für das Jahr 1946 
mit prächtigen Farbendrudbildern 


Einzeln 
Dutend 


Einzeln : 
Dubend > 


D. W. FRIESEN & SONS, 
Altona Manitoba 


au verkaufen 
4 Yimmer-Haus in Herbert, Sagt, 
1% Blod N. von der Schule $650. 
MRS. A. Hildebrandt, 
217 Devon Ave. 
R.R.1 Box 630—Winnipeg, Man. 


20 Acker Sand 


zu berfaufen 2% Meilen von 
dem Zentrum der mennonitifchen 
Anfiedlungen, Yarrow, B. €. 
Neben dem Haufe jind etwa 20 
große Objtbäume und Weintrau- 
ben. Preis $6,000, » Bar. 


Adrefje: Walter I, Thießen, 
595 €. 46th Ave., Bancouver, 
8. C. Bhone: Fr. 1480. 





Bon dem Verfafjer Jacob H. Jan- 
zen, 164 Erb Street Weit, Water- 
loo, Ontario, zu beziehen: 

Kurze Bibel-Kumde 306 pro Er. 
Alerlöfungslefre 256 pro Er. 


Ebenfeld, 3. Teil — $1.00 porto- 


frei pro Erpl. 

Gbenfeld, 4. Teil — $1.00 por- 
tofrei pro Expl. 

Grzählungen aus der Mennoniten 


$ 1.00 portofrei pro 


geſchichte 
Expl. 3.9. Janzen. 
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Herren-Bieaelrinae 


10 Kt. gelbes Gold 

Einfah oder verziert. 

Monogramm unentgelt- 
lich eingraviert. 


(und böher) 


Uhren 


493 Notre Dame Ave., 


Sohn 9. Epp, Eigentümer. 


Sterling Silber 
Ein ſchönes Gefchent 
für Männer umd 


(und Höher) 


Juwelen 
Silber- und Porzellanware 


INDEPENDENT CREDIT JEWELLERS 


Winnipeg, Man. 








SJugendvereins- 


prosaramme., 

AB das alte Jahr jih dem 
Grabe der Vergangenheit neigte, 
raffte ji) das PBrogrammfomitee 
der Manitobaer Jugendorganija- 
tion nod einmal zufammen und, 
angejpornt von den Geiijjensbij- 
jen unjeres Borjigenden wenn er 
Anfragen nad) neuen Program- 
men nit ausfüllen konnte, ftell- 
ten wir no) 2 Programme zujfam- 
men. Dieje jind nun verjandbe- 
reit. Sugendvereine, die zur M. 
3. D. gehören, werden zwei Er- 
emplare von jedem Programm 
nädjitens erhalten. Die, melde 
nicht Mitglieder find, oder Pri— 
vatperjonen, die jih für unjere 
Arbeit interefjieren, möchten ſich 
die Programme von J. P. Dyd, 
Vor 166, Gretna, Man., beitellen. 
Der Breis iſt 206 pro Stüd umd 
dedt nicht immer die Seritellungs- 
fojten. 2; 

Die Programme beitehen twie- 
derum aus Gedichten, Lektüren 
Geſchichten, mit je einem Vortrag. 
Wo paſſende Lieder in den Ge- 
fang- und Evangeliumsbiihern 
waren, find diejelben angegeben. 
Die „Lieder vom Chor” wird ein 
jeder Dirigent ſich jelber fuchen 
müffen. 

Programm No. 35 „Wohltun” 
Ein Bauer, deffen Scheumen voll 
vom Erntefegen waren, betete täg- 
lich, daß doch der Herr den Be- 
dürftigen helfen möge. 

Aber wenn ſich ein Bedürfti- 


Su verkaufen 


Haus und Stelle. Ein 6 Bimmer- 
Haus, 4% Nder Land. 1 Ader 
gute Himmbeeren, 1 Ader Obft- 
Bäume und Etd-beeren, 2 Ader in 
Heuland. Preis $5,000. in Bar. 
H. J. REIMER 
Yarrow B.C. 














H. VOGT 


Barrister, Solicitor, 
Notary Public 


885 Main St. Winnipeg. 
Off. 80 733 - Phones - Res. 39 193 











Freie Probe 


für 
Rheumatismns 


und 
Arthritis - Schmerzen 


Wenn Sie Schmerzen in Gliedern 
und Gelenken dulden, oder mit jedem 
Witterungswechſel Schmerzen und 
Empfindlichkeit jpüren, verfuchen Sie 
do einmal Roſſe Tabs koſtenlos u. 
ohne Verbindlichkeit. Bon Taufenden 
ſchon mehr wie 20 Jahre benubt für 
Linderung der Schmerzen von Rheu⸗ 
matismus, Arthritis und Neuritis, 


Freie Offerte an Lefer diefer Zeitung. 


Wenn Cie noch nie Roſſe Tabs be 
nust Haben für Rheumatismus, 
Arthritis oder Neuritis-Schmerzen, 
laden wir Sie ein, fie auf unjere Ro» 
ften zu erproben. Erlaubt uns, ein 
bolles Paket zu jenden. Benutzt 24 
Tabletten frei. Wenn nicht mit dem 
Refultat zufrieden, ſchickt unge 
braudten Heft zurüd, und Sie 
ſchulden uns garnichts. Schickt 
fein Geld. Nur Namen und Adrej- 
fe an, 


Rosse Products Co. Dept. A-21 
2708 Farwell Ave.. 


Verfand von Canada Office zollfrei. 











an ihn wendete, gab er immer die 
abſchlägige Antwort: „Mein Bor- 
rat reiht gerade nur für uns 
aus.“ Nachdem eines Tages jein 
Söhnlein ihn wieder beten gehört 
hatte, jagte e8: „Vater, wenn 
ih nur dein Korn hätte.” „War- 
um denn, mein. Kind, was woll- 
tejt du damit anfangen?“ „Sch 
würde deine Gebete erhören,“ 
jagte das Kind. 

Das war aud, praftiiches Chri- 
ſtentum. Du aber warte nicht, bis 
dein Kind dich mahnen muB. So 
trachtet d. ganze Programm, uns 
die praftiiche Seite der Wohltä- 
tigfeit ans Herz zu legen. 

Programm No. 36 „Herr Ieh- 
re uns. beten“, betont bejonders 
die Macht des findlich gläubigen 
Gebet3 und die Wichtigkeit des 
KRämmerleins für daS Gebetsle— 
ben des Chriften. Dies Brogramm 
enthält fünf Gedichte, zwei Lek— 
türen,, eine Geſchichte und einen 
Entwurf für den Vortrag „Da- 
niel, ein borbildlicher Beter des 
alten Bundes“. 

Sm NAuftrage des Komitees, 

Bor 512, Altona, Matı., 
F. F. Enns. 


„Meine Garbe“ 

Unter dieſem Namen brachte 
mein Mann eines Tages ein Pa— 
ket Bücher von der Poſt. 

Wir leſen eines. Aber wie in 
einer Garbe viele Aehren find und 
in jeder Mehre viele Körner, fo 
iſt's auch Bier. Manichfaltig, reich 
und geſund ift der Inhalt, bietet 
Seelenjpeije und gibt Winke für 
Seeljorgearbeit an Gefunden und 
Kranken. 

Kurz und lebendig ſchildert 
uns der Verfaſſer, Aelteſten Joh. 
P. Klaſſen, viele Begebenheiten, 
welche er mit verſchiedenen Men— 
ſchen in ſeinem Leben gehabt. Es 
lieſt ſich leicht und ſollte in kei— 
nem mennonitiſchen Hauſe feh— 
len. Frau M. Siemens, 

Bor 25, Winkler, Man. 


Hachrisbten . . . 


(Fortſetzung von Seite 1.) 
niten einzuzahlen. Man kann un- 
fern Bejtellgettel dazu benutzen 
und entipredende VBermerfung 
machen. 

—Wir bringen die Nachrufe 
und Lebensverzeichniffe der Heim- 
gegangenen gerne in der Rund- 
ſchau, iſt e8 doch der Iette Liebes— 
dienſt und für Verwandte und 
Bekannte wichtig und wertvoll. 
Weil manche aber zu lang geſchrie— 
ben ſind, kommen andere zu ſpät 
in den Druck. Verſteht uns alſo 
bitte recht: Mehr Leute leſen ſol— 
he Todesnadrichten, wir können 
mehrere im derjelben Nummer 
bringen, alle befinden ſich befier 
dabei, wenn bejagte Artikel und 
Berihte nur das Notwendige 
bringen und nicht mehr al3 200 
bis 400 Worte enthalten. Denjel- 
ben Rat könnte man auch auf Be- 
fchreibungen von Feſten und Hoch— 
zeiten beziehen. 

—Bom 20.—27. Sanuar: fin- 
det in Tabor College, Hillsboro 
eine Bibel Konferenz jtatt. Dr. 
A. H. Unruh und Dr. Wm. Evans 
find die Redner. . 

— Br. Corn. Neufeld (früher 
Rundihauarbeiter) und Frau 
wohnen jett in Yarrow, B. €. 
und haben ein neue Söhnden in 
der Familie. 

—Geſchwiſter Wr. SFriefens, 
Narrow feierten am 4. Xanuar 





Mennonitiſche Rundſchau 


ihre goldene Hochzeit. 

—Präſident Truman hat das 
Juſtizdepartment beauftragt, eine 
Borlage auszuarbeiten, um den 
mehr als 3000 eingeferferten €, 
O's in der U.S. A. Parole zu 
erlauben. 

—Im „Time“ Journal vom 
7. Jan. iſt ein interejjanter Ar- 
tifel über die €. D.’8 in den Ner- 
venbeilanitalten der 1.6.4. Es 
wird da auch das Blatt „Attend- 
ant” erwähnt, welches von den 
2000 oder mehr €. D.’3 die wäh— 
rend diejes Krieges ihren Dienit 
in den bejagten Anitalten Ieijteten 
herausgegeben wird. Daß die C. 
D.8 zu einer fritiichen Zeit eine 
große Miſſion erfüllt haben und 
den Standard der Bedienung jol- 
er Kranken im ganzen Zande 
gehoben haben, wird anerfannt. 
Man wünſcht, dab die gefammel- 
ten Erfahrungen dem Lande auch 
weiterhin möchten zugute kom— 
men, zu welchem Zwecke diefe €. 
Ds Inſtruktionsbücher heraus— 
geben ſollten für Pflege und Be— 
dienung von Geiſteskranken. 

— —— 


Kauada. —Vom  General-Bojtmei- 
ſter aus Ottawa wurden wir ge— 
beten ſeinen Dank an alle die es 
angeht zum Ausdruck zu bringen, 
dafür daß Pakete, Briefe und Kar— 
ten zu Weihnachten und Neujahr 
rechtzeitig auf die Poſt gegeben 
wurden. Dank dem konnten alle 
Poſtſachen rechtzeitig ihre Be— 
ſtimmung erreichen und die Poſt— 


beamten fonnten Weihnachten 
mit ihren Familien feiern. 
— ,„Eaitle Mountain“, den 


man auf der Fahrt nah) B. €. 
vom Eifenbahnwagen aus bei 
Banff jehen fann, ift in „Mount 
Eifenhower“ umgenannt, zu Eh— 
ren des Generalfomandierenden 
der alliierten Armeen in Europa. 

— Preis für Roggen, im Mai 
zu liefern, jtand am 18. Sanuar 
auf $2.10 per Buſhel. Seit Mai 
1920 iſt diefes der höchſte Preis 
für Roggen, welder damals bis 


$2.45 ging. 

— Folgende Preiſe für neue 
Autos, f. o. b. Fabrik, wurden am 
18 Januar publiziert: Sedan mit 
vier Türen 
Blymouth Delure............ $1,295 
Dodge Delure.....nnccc.... 1,307 


Chevrolet Stylemajter .... 1,316 
Pontiac Fleetleader......... 1,354 
Chrysler Rodyal................ 1,783 
De Soto Eujton................ 1,862 


—Keine fanadiihen Japaner 
dürfen deportiert werden, bi3 das 
höchſte Landesgericht die verſchie— 
dene diesbezüglichen Kabinetorder 
der Regierung geprüft hat. 

— Ber als praftiihe Kranken— 
ſchweſter (Practical Nurse) Ier- 
nen will, wende fih an Miß Fran- 
ces Waugh, Dpt. of Health, 320 
Sherbroof St. Winnipeg. Die 
erjten Rurje jind zu diefem Zmef- 
fe im St. Sojeph’3 Hofpital, Win- 
nipeg, eröffnet. Am 28. Januar 
werden meitere Rlajfen im St. 
Boniface Sanatorium eröffnet. 
Die nächſte Gruppe wird im St. 
Sofeph’8 im September Aufnah— 
me finden. Der Kurſus dauert 
ein Jahr. Minimum ift Grade 8 
Schulbildung. Die erjten drei Mo- 
nate jtudieren die Zöglinge nur 
Theorie und die folgenden 8 find 
für praktiſche Mrbeit beitimmt, 
melde in folgenden SHofpitälern 
dürfen genommen werden: Stein- 
bad, Morden, Selfirf General, 
Confordia und St. Joſeph's in 
Winnipeg. Es wird fein Schul- 
geld verlangt ımd für die 8 Mo- 
nate erhalten die Studenten $20. 
monatli für 8 Stunden täglich, 
6 Tage in der Woche. 

KM: X 
Enropa.—Robins W. Baritom, 
New Norf, Direktor der Kommiſ— 
ion für Europahilfe des Welt- 
firchenfonzils, der erſt kürzlich 
aus Europa zurückkehrte, betonte 
dab eine Neorganifierung der 
deutihen Kirche ausgezeichnet 
Fortihritt mat und daß U. ©. 
Kirhengänger immer wieder Mai- 
fen von Deutfchen finden, die wäh— 
rend des Krieges ihren hriftlichen 
Glauben nicht über Bord warfen 
ımd ihre Knie nicht vor Sitler 
beugten. Das Motto für die neu- 


Seitiae Küken 
md . 
zeitige Leaer 


Anzahlung 10% — 100% Lebend- 


anfunft garantiert, Geſchlecht 
%6% genau. 
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Jetzzt jollten Sie 
Ihre Küchel beitellen 


um pünfliche Lieferung zu fichern. 


Preije 
für Special Mating, R.OB. be- 


legt, White Leghorn und Barred 
Rocks. 


BE 


ww 
BF Eroimı 


N, 3.35 
Regierungs mp3 
Ge: h 4.30 


THE PRAIRIE CO-OP HATCHERY 


641 Notre Dame Ave, 


eritehende deutſche Kirche Iautet, 
wie Dr. Barſtow jagte: „Richt 
Wiederheritellung, fondern Wie— 
dergeburt.“ 

— Kapitän Robert S. Marcus, 
jüdiſcher Kaplan in der U. S. Ar- 
mee, behauptete, da britijche Sol- 
daten in Deutſchland „Juden in 
den Konzentrationslagern für ver- 
ihleppte Perſonen verprügeln, 
weil die Briten wünjchen, daß die- 
je Leute ihre Meinung ändern, ». 


5. nit nad; Baläftina gehen, 
jondern nad) ®olen zurückkeh— 
ren.” 


— Der amerifanifhe Spionage- 
dient, der die deutfche Volksmei— 
nung unterjucht, fommt gelegent- 
lich zu Refultaten, die für die 
Amerifaner nicht befonders fchmei- 
chelhaft find. Das deutiche Volk 
gibt der britijchen Militärregie- 
rung bor allen anderen den Bor- 
zug. Es findet die britiiche Re— 
gierungsmethode, die in Deutic- 
land angewandt wird, für ſehr 
zweckmäßig, leiſtungsfähig und 
ſyſtematiſch, während es die Ver- 
waltung der Amerikaner für ober- 
flächlich Hält und behauptet, die 
Amerifaner jeien nicht imjtande, 
für die Beachtung der Gejege zu 
jorgen und die Ordnung aufrecht 
zu erhalten. Die Deutfchen er- 
klären, wirtſchatlich jet die briti— 
ide Okkupationszone der ameri- 
kaniſchen Dbereit3 voraus. Sie 
rühmen den Engländern eine ge- 
meßigte, auf das Minimum be- 
ſchränkte Bürofratie nah und 
find der Ueberzeugung, daß in der 
britiihen Zone alles viel prafti- 
ider und zweckmäßiger geregelt 
werde, Den Franzoſen räumen 
die Deutſchen den dritten Rang 


ein, mährend die Ruſſen am 
ſchlechteſten wegkommen. Die 
Deutſchen fürchten die Ruſſen, 


und ſie verſprechen ſich von ihrer 
Okkupationspolitik keine Geſun⸗ 
dung der deutſchen Wirtſchaft. 

—Die Deutſchen, die ihre Le— 
bensmittelrationen in der briti— 
ſchen Zone regelmäßig erhalten 
und ſeit der neuen Zuteilung we⸗ 
ſentlich mehr Zucker bekommen, 
ſind davon überzeugt, daß ſie im 
Winter nicht hungern und jeden⸗ 
falls nicht verhungern werden. 
Sie werden auch nicht im wörili— 
den Ginne erfrieren. Aber die 
Angit vor dem Frieren grenzt an 
Maſſenpſychoſe, wobei man meni- 
ger vor den möglichen Krankheits— 
folgen zittert als einfach vor der 
förperlichen Qual, vor dem Auf- 
jtehen im ungeheizten Zimmer. 
Es klingt wie gut erfundener 
Kindermund, aber ich hatte wirk 
ih Mühe, einem kleinen Mädchen 
klar zu machen, da es in der Söl- 
le heiß fei. Die deutfchen Städte 
nun werden im Winter eine alte 
Hölle jein. Es wird nur fehr we— 
nig Seizmaterial geben, während 
der oft Flägliche Stand der Be- 
Baufungen, deren Dächer, Türen 
und Fenfter vor dem Winter kaum 
nod) beſſer abgedichtet werden kön— 
nen, der Mangel an warmer Klei— 
dung, die buchitäblich ſelbſt in der 
Form eines Paares warmer Woll- 
frümpfe nicht neu - angefchafft 
werden fann. 

— General Joſeph MeNarney, 
der Shef der amerifanifchen OF- 
fupationstruppen in Deutichland, 
erflärte, daß Deutichland ſich 
wirtſchaftlich langſam erholt, eine 
für die Erhaltung des Volkes nö- 
tige Wirtfchaft aber jo Iange un- 
möglich ift, als fi die Franzofen 
dagegen jträuben, das Reich als 

(FZortfegung auf Seite 8.) 


Winnipeg, Man. 


Phone 29 929 





Gutes Land. 


40 Ader gutes Land ar. Moder- 
nes Haus 24x60, Stall für. 30 
Kübe mit voller Einrichtung. Waf- 
fer, Stantions und 'eleftrifcher 
Melker dabei. Im Hofe neues Cot- 
tage, 20x20, Garage und Holz⸗ 
ſhed. Licht, Wafler und Schulbus 
in der Nähe. 4 Meilen von ©. 
Abbotsford M. B. Kirche. Preis 
$16,000 $10,000 Bar. Reft 5%, 
D. D. REMPEL 
Abbotsford, B.C. 












R.R. 1 










Kaufgelegenbeit | 


Faſt 3 Acker Land, Stall für zwei 
Kühe, Hühnerhaus und Garage. 
Wohnhaus mit zwei großen Zim- 
mern, Küche und drei Sclaf- 
zimmern, 
Preis, 32,000 bar. 
Anfragen bei: 
H. PLETT 













Coaldale Alberta 









David Frieſen 


Bedienung in Teitamenten, Be- 
fißtiteln u.j.m. 


Office: 201 Curry Blög., Bortage 
Ave., Winnipeg (gegenüber der 
Bot Office). 


Dffice Telepbone 92606 
Refidence 633, Ingerſoll St. 











Su verkaufen 
6 Zimmer Haus mit FZurnace, Gar- 
age, Hühnerftall und Kuhſtall für 2 
Kübe in der Mennonitifhen Anfied- 
Img zu North Mildonan. Mit einem 
Ihönen Fruchtgarten und 10 Lot 
Zand, Zu Haben mit Möbel. Nahe 


bei der Kirche und Schule, Anzufra- 


H. WIEBE 
375 Oakland Ave, R.R. 1 
Phone 592 441 


gen bei: 


Winnipeg 











Baus zu verkaufen 


in Winkler, pafjend gelegen. Ber- 
fönlide Ausfunft in Haus No. 3, 
füden von der Mühle. Brieflich 
anfragen, 


JACOB UNGER, 
Box 99 Winkler 










Rohe Selle, aröfjte 
Nachfrage, Außerge⸗ 
wöhnlich habe Preiſe! 








baben,tvenig oder viel, fenden Sie 
diefelben unbedingt zu uns. Sie 
find reeffer Bedienung, d. 5. ehr⸗ 
liche Sortierung und höchſimögli 
che Breife, verfichert. 

Bir zahlen tatfächlih folgende 
Breife: 

WEASELS prime 1s and 
MINK prime Is and 2s 











2s up to 
SKUNKS prime 1s and 
25 up, tote 
BUSH RABBIT SKINS, 
prime, up to .10 
Gefrorene Buſchhaſen 3%E das 
Pfund f. 0. b. Winnipeg Man, 
Ebenfalls zahlen wir die hödhften 
Breife fir Stierhänte, Bferde- 
—— Roßhaar und Seneca Wur- 
se, 
Verfuhen Sie e3 heute mit einer 
Sendung an uns und überzeugen 
Sie fi, daß es fi bezahlt mit 
uns zu handeln. 


AMERICAN HIDE & FUR CO. 
157-159 Rupert Ave., Winnipeg. 
1246 Albert Str. Regina, Sask. 























Seite 6 Aiennsnitijche Rundſchau Mittwoch den 25. Januar 1946 





Schickjale Sie Iniherifche Confine. 


(Aus dem Seben einer Mlennonitenfamilie, 
in Südrußlan)d.) 


Bon P. Harder. 


RESTE 


(Fortjegung.) 


Es war jo froh, jo frei den bei: 
den, dem großen und dem Heinen 
Mädchen, in Gottes herrlicher 
Natur. Die milde Morgenjonne 
jandte ihnen freundlide Grüße 
zu. Ein pradtvoller Schmetter- 
Iing flatterte vor ihnen her, jich 
bald auf die Erde, bald auf einen 
herborragenden Zweig zu furzer 
Raſt niederlajjend. Er gab der 
jungen Xehrerin Beranlaffung, 
über die wunderjame Verwand— 
hung diefes Tierchens zu ſprechen. 
Und als er fih höher und höher 
in die Quft erhob, über die Bäu— 
me hinweg, himmelan, da ent- 
fann ſich Lena ihre nächtlichen 
Traumes und jchmiegte ſich 
ängitlih an ihre Begleiterin. 

„Bas iſt dir, Herzchen?“ frag- 
te dieje teilnahmvoll. 

Nichts, nichts, Fräulein!“ 

„Do, do, Putchen!“ 

Und Lenchen erzählte mit wei- 
nerliher Stimme, die tränen- 
feuchten Augen gen Himmel ge- 
richtet: „Ich träumte diefe Nadıt, 
Franz ſchoß mid tot; da famen 
die Englein und trugen mid 
durch die Luft davon, immer hö- 
ber und höher, bis ich nidht3 mehr 
fahb vom Chutor, und da ja 
ih alle Tage im Himmel und 
weinte nach Sauie und war im- 
merfort traurig. Die Englein wa— 
ren freundlich mit mir; aber hin- 
aus ließen fie mid garnicht. Nur 
eines Tages madten fie die Tür 
auf,. und da fam Papa herein. 
Kun war ih zum eritenmal froh 
im $immel....“ Rlaudia aber um- 
armte die Kleine, tröltete fie Tieb- 
reih und küßte ihr den Trübfinn 
aus den Augen. 

Nach wenigen Minuten ſtanden 
fie Sand in Hand an der Malaja, 
unter den riefigen Weid'n, den 
alte Veteranen, die fich wohl ſchon 
an die hindert Nahre in ihren 
Haren Fluten ipiegelten, 

Auf einem fait den Waſſerſpie— 
gel berührenden Aſt ſaß regimas- 
los, halb im Laub verſteckt, ein 
Ruffenfnabe in roter Bluſe und 
angelte Filche. 

„Ach, aber ſchön!“ rief Klau— 
dia auf das herrliche Panorama 


deutend, welches ſich vor ihren 
Augen ausbre'tete, „ſieh doc 
nur her, Putchen hier dieſe dik— 
fen, hohen Bäume. dann der 


Klub, das ariine Ufer und, al 
Hintergrund, die bervaldete Höhe, 
ich fann mir kaum etwas hübſche— 
re denken!“ 

„Das Knie ift noch jchöner!“ 
fagte Lenchen beglüdt, „wir müſ— 
fen über jenen Steg dort, und 
dann gehen wir am Ufer immer 
fort bis zum Knie. Da bat Paul 
Stufen araben und unter der 
Baulieihe auch eine Bank zum 
Ruhen machen laffen. Bon der 
Eiche bis auf den Bera hinauf 
hat er eine Allee von Maulbeer- 
bedfen aepflanzt: das fieht aus 
wie ein Yanges grünes Gewölbe. 
Und fteil iſt der Berg!“ 

„Warte no ein bißchen, Fein 
Lenchen!“ bat Klaudia. „du 
ſprichſt von noch Schönerem, und 
ih kann mich bier nicht jatt ſe— 
ben!“ 

Aus den Baummipfeln des jen- 
feitigen Ufers erhob ſich zanfend 
und balaend ein SHabichtspaar. 

Plötzlich fiel aus nächſter Nä- 
he ein Flintenſchuß, und gleich— 
zeitia ſtürzten beide Vögel, jich 
im Fallen mehrmals überſchla— 
end, ins Waſſer. 

Rlaudia erbleihte vor Schred, 
Lena aber riet lachend: „Das 
war Franz!“ und fette im vollen 
Lauf über den ſchmalen Steg an 
das jenfeitiae Ufer, einem Haſel— 


bujch zu, über mweldem noch eine 
leihte Pulberwolke lagerte. 

„Len'!“ rief Berni der Schwe— 
ter aus dem Buſche entgegen, 
„die Habichte ſchoß ich, ganz ge- 
wiß! Franz zielte und ich fnallte 
los. Sahſt' die Beeſter?“ 

Lenchen nidte, ermahnte den 
fleinen Bruder, doch ja auf jei- 
nen Anzug acht zu geben, und 
wandte ji dann an franz mit 
den Worten: „Weißt du, mas. du 
uns follit, Franz?“ 

„Etwa einen Kuß geben?“ 

„Ah geb doh mit deinem 
Schnauzer! Ganz auf Ernit,bitte, 
Fränzchen!“ 

„Ra, was denn?” 

„Sag erit: Sa!” 

„um D........ tr, ih muß doch 
wiſſen, mozu!” 

Nachher halt doch mieder kei— 
ne. Zeit.“ 

„un, jo hör’: ja!“ 

„Wirſt auch?“ fragte die Klei 
ne beharrlich weiter. 

„Was? Soll ih ſchwören? 
Weißt du nicht, dak wir Menno- 
niten find?“ 

Franz war aufgejprungen und 
geitifulierte mit beiden Fäuſten 
mild in der Luft umher. Als Len— 
chen erſchreckt zurücdtrat, lachte 
der Bruder laut auf und fraate: 
‚Was willit du eigentlih, Put— 
chen?” 





„Kahn — fahren!“ 
„Bon Herzen gern, Schätzchen, 
augenblidlich-“ 


„Wir werden dich beim Bade- 
haus erwarten, nid, Franz?“ 

„Wer, wir? Sit das Fräulein 
audı)....?” 

Lenchen nickte 
und lief dann den Weg 
woher es gekommen. 

Nach wenigen Minuten legte 
der Kahn an der verabredeten 
Stelle an, um die Paſſagiere ein— 
zunehmen, Lenchen ſprang, den 
Strohhut in der Hand, in einem 
Satz ins Boot, wovon dieſes be— 
denklich ſchaukelte. 

„Aber Rind, wie unvorſichtig!“ 
rief Klaudia, die Hände entſetzt 
ineinander ſchlagend. 

„Nicht jo toll, Mädel!” echote 
Franz mechaniſch und half dann 
dem noch zögernden Fräulein ins 
Boot jteigen, welches nun im 
nächſten Augenblick geräufchlos 
unter den Weiden dahinalitt. Le— 
na verwaltete nicht ohne Geſchick 
das Steuer. 

Bom jenfeitigen Ufer ſcholl das 
vielftimmige Konzert der Wald- 
bewohner herüber. Dort nilteten 


geheimnisvoll 
zurück, 


und ſangen ungezählte Krähen 
Elſtern, Habichte, die unteren 
Stimmen bildend, Finken und 


Amſeln, von einem ganzen Heer 
Meiſen unterſtützt, den Sopran, 
und dazwiſchen girrten Turteltau— 
ben ihren einförmigen Tenor. 

Den halben Weg bis zum Knie 
hatte unjere Geſellſchaft ſchon zu— 
rückgelegt und noch ſaß jedes 
ſchweigend da und hing ſeinen 
eigenen Gedanken nach. Endlich 
warf Franz einen verſtohlenen 
Blick auf ſein Gegenüber. Er be— 
trachtete das ſchöne Mädchen mit 
ſteigendem Wohlgefallen, wie es 
daſaß, die Augen träumeriſch auf 
den Wald geheftet, als ob es ein 
geheimer Zauber gebannt hätte. 
Jetzt brach ein zitternder Sonnen— 
ſtrahl durchs Laubdach, unter 
welchem ſie dahinfuhren, und um— 
koſte für einen Augenblick ihr: 
liebliche Geſtalt; nım fiel ihr ein 
Strahl gerade ins Geficht. 

Sn Franzen Bruit reate ſich's 
wie ein längſt vergefiener Traum 
aus der frohen unchſuldigen Kind— 
heit. Er ſah fih als kleinen Kna— 
ben an der fanften Mutter Schoß 


dern jende zu Schuß und Wehr. 
Und jo müßten diefe ausjehen, 
wie das Mädchen vor ihm, wenn's 
überhaupt welche gäbe! Es wäre 
dazu angetan, alle Zweifel und 
den ganzen Trubel da tief, tier 
in feinem Innern immerfort 
ſtürmend und knechtend zu löſen 
und ihn glücklich zu maden.... 

„Tut's Shnen nicht leid um die 
armen Böglein, Herr Dürfen?“ 
unterbrach Klaudia® melodiiche 
Stimme das Schweigen. 

Franz fette die Ruder tief ein, 
und dem Boot einen gemaltigen 
Schub gebend, fagte er: „Rein, 
Fräulein! Den SHabichten den 
Tod, denn fie vertilgen uns all 
die fleinen Sänger, im Walde. 
Uebrigens hat ihr Schüler ae- 
ſchoſſen; ein fcharmanter Jägers— 
mann fann au ihm werden.“ 

Klaudia neigte jich iiber Bord 
und fimg einen überſchwimmen— 
den Zweig auf, mit dem fie eini- 
ge Male auf das Waſſer klatſchte, 
und faate dann leiſe: „sch denke, 
das Büblein wird noch einit Un- 
heil anrichten: die Flinte gebührt 
dem Mann. Bitte rechnen Sie 
mir's nidt als imdisfret an, 
wenn ih Sie warne. 

„Nun Sie da find.“ verſetzte 
Franz, einen Mugenblid im Ru— 
dern anhaltend, „trete ich Ihnen 
natürlich den Bengel ab, 's ift io- 
wiefo ein undankbares Geſchäft 
mit dem. Als ich die Zentralſchu— 
le in 9. beendigt hatte, meinte 
die Alte, ich müßte jofort perfeft 
unterrichten fönnen und quälte 
und quälte, bis ich's mal verſuch— 
te. Sch ſage Ihnen, das war eine 
intereffante Einleitungsſtunde!“ 

Maudia lachte hell auf und 
fante: „Sie fingen wohl mit dem 
Krähenballer an?” 

„ch was, wir kamen gar nicht 
bi zum Anfang: nach der zmei- 
ten Stunde wurde ih gnädigſt 
perabichtedet, man fand, daß mei- 
ne Unterrichtsmethode nit aanz 
den gegenwärtigen Anforderun- 
gen entſprach.“ 

„Nlfo Sie treten mir heute Sh- 


re Rechte an Berni ab?” fraate 


Klaudia- 

„Sand darauf! Sch mifche mid 
bon nun an nie mehr in das Er- 
stehumasaelchäft, folange Sie da 
find.” 

Franz hielt die Fleine wohlge— 
formte Sand der Lehrerin einen 
Augenblick in feiner derben Rech— 
ten. Dann jagte er treuherzig: 
„Sie haben mich natürlich als 
den Hauptverderber der Bälger 
erfannt. PVielleiht werden Sie 
mit der Zeit etwas aelinder ur— 
teilen!” 

Klaudia errötete verlegen und 
ſchwieg. 

Der Kahn bog um den letzten 
Vorſprung. 


„Das Knie! Das Knie!“ riefen 
Berni ımd Lena zualeich. 
Maudia blickte mit Entzeücken 


auf das Bild, das fich vor ihren 
Augen entfaltete. „Das tit ja ein— 
fach aroßartig ſchön!“ ſagte fie, 
und an franz gewandt: „Serr 
Kapitän. Ihre Paſſagiere waren 
zu aaritig, nicht mahr? Nach 
Schifferbrauh müſſen Sir uns 
daher ausſetzen und unſerem 
Schickſal überlaſſen!“ 

Franz hatte etwas anderes ar- 
plant, und nun dieſer deutliche 
Mint! 

Mandia nickte dem unſchlüſſi 
gen Franz ein „Danfeihön für d. 
Freumdlichfeit!” zu umd itier mit 
den Rindern ana Lan. die Sta— 
fen zur Raulieihe hinsn.. Oben 
wandte fie ſich um, um die Aus— 
ſicht zu brüfen. 

Franz bhlickte nochmals hinauf, 
der Nat aber. auf dem fie geſtan— 
den, war leer. 

Mikmutia ſchickte er ih zur 
Rückfahrt an. Mit eininen gewol— 
tigen Ruderſchlägen bradte er d. 
Boot in die Mitte des Fluſſes. 
Wieder leate er feine ganze Kraft 
ein, da fiel er plößlich rücklings In 
den Rahn, denn en Ruder wor 
feiner Sand entalitten. 

(Fortſetzung folat.) 


Das Leben in einer Großſtadt 
wie Winnipeg birgt mandje Ge— 
fahren in ji, bejonder3 für jün- 
gere Menjchen, die noch nicht ge- 
fejtigt jind in ihrem ſittlichen 
Charakter. Deshalb haben die 
Prediger und Gemeindeleiter in 
einer Großſtadt gewöhnlih eine 
ichwerere Aufgabe, als die auf 
dem Zande, und fie verdienen des— 
halb mehr unjere Sympathie und 
Fürbitte. Aber eine Großitadt bie- 
tet andrerjeit3 auch viel Gelegen- 
heit zum Guten, beſonders aud 
für junge Leute. Wo in den Ge- 
meinden fo viel Jugend zuſam— 
menfommt, bejonders auch intel- 
ligente, itudierende Sugend, da 
fönnen Poeſie, Mufif und Geſang 
viel beſſer gepflegt werden als 
auf dem Lande. Sn den verflof- 
jenen . Weihnachtsferien habe ich, 
wie auch jonft, jede Gelegenheit 
ausgenüst, Sugendvereine, Ge 
jangfeite und ähnliche Veranital 
tungen zu beſuchen und möchte 
nun darüber etwas berichten. Und 
zwar ift e$ mir dabei gleichgültig, 
zu welcher Richtung oder Gemein- 
de die betreffenden Sänger ge— 
hören. Mufif und Geſang find ja 
ein. Gebiet, wo die Schranken, die 
uns ſonſt trennen, wegfallen oder 
wegfallen ſollten. Ein jeder er- 
freut ji} daran und wird dabon 
erhoben, ımabgejehen davon, zu 
welcher Kirche er ſonſt geht, oder 
mwelhe Sprade er ſpricht. 

Am Sonntage vor Weihnachten 
fand im Nuditortum ein Geſang— 
fett (Carol Singing) Statt, an 
dem jich die Schüler der verſchie— 
denen Mittelihulen Winnipegs 
beteiligten. So viele junge Men- 
fchen, wohl bei 2000 an der Zahl, 
habe ich noch nie auf einem Rlat- 
3e verfammelt geiehen. Alle obern 
Site und auch die Bühne waren 
bon ihnen beiett. Die Sache war 
fein oraanijiert: man fang einige 
Lieder in Gruppen, jo dab 3. 2. 
drei Schulen den erften Vers ei- 
nes Weihnachtsliedes fangen, 
drei andere den zweiten Vers und 
f. w. Einige Zieder wurden bon 
allen Schulen gemeinſam gejun- 
gen. Und jo tönten denn die wun— 
derbaren Reihnahtsmelodien 
durch die weiten Räume d. Audi— 
tortums und bewegten aller Ser- 
zen. Merfmwürdig wie viele der 
Lieder deutichen Urfprung3 find. 
Sie find aber im Laufe der Jah— 
re zum Gemeingut aller Rultur- 
völfer geworden. 

Am eriten Feiertage abends 
wurde in der Kirche der Brüder- 


. gemeinde in North-Pildonan eine 


Kantate „Ehre jet Gott“ vorge— 
tragen. Die Worte waren von Br 
C. J. Klaſſen, Kildonan, aus dem 
Enaliihen ins Deutſche übertra- 
aen worden, ficherlich eine bedeu— 
tende Leiſtung. Die Rantate ent- 
hielt jehr ſchöne Solopartien und 
Chöre und wurde au ſchön ae 
fungen. Br. Beter Wiebe, der Di- 
rigent, hatte arimdlich geübt, das 
merfte man. Mber vielleidit wäre 
die Schönheit der Melodie mehr 
herborgetreten, twenn man auf 
einigen Stellen etwas Ieifer ge— 
fungen hätte. Doc es war ja 
Weihnachten, das Feſt der Freude 
und mes das Herz voll ilt, des 
aeht der Mund über. Den dar- 
auf folgenden Vortrag über Ge— 
ſang von Lehrer J. Töws aus 
dem Bibelkollege hätten alle men- 
nonitifihen Sänger Winnivegs 
hören ſollen. Wie viel hängt doch 


ſtehen, deren Geſchichten lau- Weihnachtsfeiern von der innern Herzensſtellung 
ſchend von ſchönen Englein, die in Winni der einzelnen Sänger vor Gott 
Gott vom Himmel frommen Kin— peQ. ab! 


Am zweiten Weihnachtstage 
war ich auf einem Sugendberein- 
abend in der Schönwiejer Kirche. 
Auch hier hörten wir wieder die 
herrlichen deutihen Weihnachts 
lieder, fo ſchön und ausdrucksboll 
vorgetragen vom Chor unter der 
bemährten Leitung von Br. 3. 
Konrad. Auch die Duartette und 
Solos waren jhön. Die Mithilfe 
der Gebrüder Klaſſen, die ja als 
eritflafjige Sänger befannt .jind, 
trägt jehr dazu bei, den Gejang 
in diefer Gemeinde zu verſchö— 
nern. 

Daß es in unfern Sugendver- 
einen bei den deutichen Gedichten 
mandjmal ein wenig happert, iſt 
ja durdaus zu entichuldigen, 
wenn man in Betradht zieht, wie 
wenig Seit unjere Sugend dem 
Deutichen im Vergleich mit dem 
1 
j Office-Bhone Wohnungsphone 
ji mı6 401 853 

j 
i 
i 
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Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 
Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nadmittags, 
213 Toronto General Truft Bldg. 
Binnipeg, 


N 


Manitoba. 








Geld zu leiben 
auf erſte Hypothelen. In 5 bis 
10 Jahren abzuzahlen auf leichte 
Bedingungen. 
Schreibe oder ſprich vor bei: 
International Loan Company 


804 Traft and Loan Building, 
Binnipeg, Manitoba. 





Mn 
Pr. A. J. Neufeld 
Arzt und Chirurg 
Telefon: Office: 95 069 

Reſidenz: 84 222 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 
612 Boyd Bidg, Winnipeg 













Gelder zu verleiben 


onf Häufer, Farmen, Mafchinen. 
Autos und Trucks. 


G. P. Friefen 
362 Main St., Winnipeg 





COLLISIOn 
12.021 272 25 





Ale Antomobil-Arbeiten prompt 
und newiflenhaft ausgeführt. 
‘65. Smith Street — Phone 97 726 

P. WIENS, Prop. 





4A. Buhr 
Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts- und Nachlaßfragen 


265 Portage Ave., 316 Avenu⸗ 
Bldou 
Winnipeg, Man. 


} Off. Tel: 97621 Reſ.: 48655 


x 











einrichtung. 





Beachten Sie Ihr Auto! 


Fragen Sie uns an über unferen Erhal- 
tungsplan, durch den Sie Jhr Auto länger 
erhalten und jparjamer gebrauchen fönnen. 
Wir haben die vollfommenfte Reparatur: 


Monatlihe Sahlungen für Reparaturar- 
beiten werden geregelt. 


| Inman Misters Ctd., 
Fort St. & Nork Ave., 


Winnipeg. 














Nittwoch, den 25. Januar 1946 


——— 





C. Huebert Lid. 


Bau= und Brennmaterial 
5 Point Douglas Ave. 


South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 


Winnipeg, Man. 





Engliihen widmen fann. Man 
wundert jid) nur, daB die Aus: 
ſprache in den meijten Fällen noch 
ſo gut deutſch iſt. In dieſer Ge— 
meinde wird die Jugend vielſei— 
tig beſchäftigt unter der Zeitung 
von B. €. Enns. Edle Beſchäfti— 
gung ijt ja auch die beite Schug- 
wehr gegen Berjuhungen und 
Abſchweifungen. 

Am nächſten Abend war ich in 
der engliſchen Grace Church und 
hörte den „Meſſias“ von Händel. 
Dieſes Oratorium wird dort all- 
jährlich zwiſchen Weihnachten und 
Neujahr von einem großen geüb- 
ten Chor mit Orgel- und Orche⸗ 
jterbegleitung geſungen. Seit 
Jahren verſäume ich diefe Auf- 
führung nie, fie gehört bei mir 
zu Weihnachten, jo wie das 
„Sühnopfer“ zu Karfreitag und 
Oſtern gehört. Je öfter ich das 
berrlihe Oratorium höre, deſto 
mehr Schönheit und Erhebung 
finde ic) darin. Einige der Solo— 
partien waren in diefem Jahre 
ganz bejonders jchön, dann aber 
aud die gewaltigen Chöre. Es 
wundert einen nicht, daß während 
der erften Aufführung des Orato- 
riums in London vor über 200 
Jahren ſich der König beim gro- 
Ben Hallelujah von feinem Site 
erhob und mit ihm die ganze Ber- 
fammlung. Seitdem wird das 
große Hallelujah immer ftehend 
angehört. Händel war ja, ne- 
benbei gefagt, ein Deutſcher 
brachte aber einen großen Zeil 
feine Leben? am engliſchen Kö— 
nigshofe zu und ſchrieb dort 














In Krankheitsfällen 


Jgebrauchen Sie die unſchädlichen, 
doch zuverlãſſigen Semäopathi- 
ſchen Mittel von 


DR. C. PUSHECK 
Zu Baben: 
Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 
807 Alverstone St., 
Winnipeg, Man. 


Man ſchreibe um eine Preislifte. 3 
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veben eridieneen: I 
Derlsren in der 
Steppe. 2. Eeil. i 

121 Seiten, illuftriert i 

! Brei $1,00 
Ferner find erhältlich: I 

| Berforen in der Steppe, 1. 

[127 Seiten, illuftriert.......$1. 
Warte-Jahrbuch 143 ..$ 

| Warte-Jahrbudh 1944 8150| 

Alle Bücher find portofrei zu j 
ziehen bon Arnold DE, i 

i 


— m nn ie 


imo nad europäiicher Weile nad 
Kneips Methode behandelt wird. 
Ich behandle Krankheiten, bei 
denen andere Medizinen berjag- 
ten. Die von mir angewandte Me: 
tbode Hilft dem Batienten zu fet: 
ner Gefundheit zurüd. Sie rei: 
nigt das Blut, und jomit wirt 


der ganze Organismus neu belebt. 
Zu diefem Zwecke haben wir ver- 


fchiedene Arten von Bädern ein- 
gerichtet, wie Mineral- und Fräu- 
terbäder, heiße und falte Duſchen. 
Spezialität: Frauen- und Haut: 
franfheiten. — Wir haben Mittel 
für Lungenfranfe. Für auswärtige 
Kranke Zimmer zu haben. — 

Falls jemand nicht bereinfom- 
men kann, jo jchreibe er uns jei- 
ne Beſchwerden, und wir enden 
ihm dann Informationen, was zu 
tun iſt. — 


LIFE & NATURE 


269 Redwood Ave. Winnipeg. 
/Rabe an Main Str./ 


Phone 97 159 


— 








aud) das Dratorium. 

Die große Grace Church war 
bis auf den legten Blag angefüllt, 
und e5 war mir wichtig zu jehen, 
wie jtill und andächtig die große 
Verjammlung den hehren Tönen 
lauſchte. Ich habe während der 
drei Stunden, außer in der kur— 
zen Bauje niemand gejehen jeinen 
Blaß verlaſſen. 

Am Sonntag nah Neujahr 
wohnte ich einem SJugendbereing- 
abend in der Mennonitenfirdhe zu 
Kildonan bei, der auch Weihnach— 
ten und Neujahr zum Thema hat- 
te. Wohl lag Weihnadten ſchon 
hinter uns, und doch waren e3 
ihöne Nachklänge des großen Fe- 
ites. Auch hier baut ſich die Ju— 
gend unter treuer und geſchickter 
Zeitung. Der Chor unter der 
Zeitung des jungen Bruders 
Dyck ijt gut geübt und jingt mit 
Gefühl und Ausdrud, nur iſt 
vielleicht die erjte Stimme etwas 
ſchwach. 

Es wäre noch manch andere 
Veranſtaltung zu erwähnen, vor 
allem die große Bibelkonferenz in 
der Nordend Kirche der Brüder— 
gemeinde, die in diefem Sabre 
ganz beſonders jtarf bejucht war 
von Gliedern beider Richtungen. 
Doh das gehört ſchon nicht in 
den Rahmen diejes Auffages, der 
es vornehmlicd; mit Mufif und Ge- 
fang zu tun Hat. 

Nur möhte ih zum Schluß 
no kurz einen Bejuch in Betha— 
nia erwähnen, unjerem neuen Al— 
ten- und Invalidenheim bei Win- 
nipeg. Dieſes Werk jchreitet rü- 
itig fort, und das eine der beiden 
Häuſer ijt beinahe fertig zur Auf- 
nahme von Schwadhen und Alten. 
Es find wunderbar helle, Iuftige 
Räume, bejonders jegt, nachdem 
fie jo ſchön ausgefärbt find. Die- 
jes Haus joll ja ſpäter das Heim 
für Nervenſchwache fein, und es 
iſt jo recht ein Pla, wo gejchwäch- 
te, gemüt3franfe Menſchen iie- 
der werden eritarfen und genejen 
fönnen. Sn dem andern, größeren 
Haufe ijt noch viel Arbeit zu tum, 
aber man ift auch da fleikig am 
Werke. E3 werden bier viele Flei- 


ne Einzelzimmer eingerichtet, wa®' 


ichr zmwedentiprechend für ein Al— 
tenheim ift. Wir wollen dem gro- 
Ben edlen Werke Gottes reichen 
Segen wünſchen und daran mit- 
helfen, foviel wir nur immer Fön- 
nen. . 

Und nun fie ich wieder in mei- 
nem SLehrerhäushen in Arden 
und danfe Gott für die Ichönen 
Weihnachtsferien in Binnipeg. 

9. Görz. 





Aiennsnitijches 
Hilfswerk, 


Der Vorftand der Rord-Ameri- 
fanifche-Baptiften (deutihe Bap⸗ 
tiiten) bat das Mennonitijche 
Zentral Komitee (M. C. C.) um 
Erlaubnis gebeten, die Dienite 
unferer Organijation zu gebrau- 
hen, um Gliedern ihrer Gemein- 
organifierten Apparat bat, fol 
Ihaft in Deutſchland Nothilfe zu⸗ 
kommen zu laſſen. Weil das M. 
€. €. den wohlorganifierten Ap⸗ 
parat hat, ſoll derjelbe den Bapti- 
ſten Amerikas zur Verfügung ge- 
itellt werden, fomweit unjere Ein- 
richtungen und Rechte als Relief- 
Agentur gehen, damit deren Brü— 
dern drüben aeholfen wird. 

Zwei amerifanifhe €. Os, 
Paul AMlbreht und Kohn Oper, 
werden beauftragt mitzuarbeiten, 
um Material für eine „Sefchichte 
des C. D. Dienſtes.“ (C. P. S. 
in U. S. A.) während dieſes Krie— 
ges zu ſammeln. (Wer ſammelt 
in Kanada für unſere Geſchichte?) 

Das Schiff „Britiih Emvire 
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Control“ Hatte 500 griechiſche 
Flüchtlinge an Bord, als es, un— 
gefähr 30 Meilen von Port Said 
in Brand geriet. Die meiſten 
von der Schiffsmannſchaft und 
den Paſſagieren wurden gerettet, 
aber viele arg verbrannt. Drei 
unſerer Krankenſchweſtern halfen 
die Verbrannten pflegen: 

Sm Sabre 1945 hat das M. 
€. €. Geld, Kleider, Produkte u 
a: SilfSartifel im Werte von $2, 
130,000. (Darin jind $682,000 
für C. O. Camps in U.SA. ein- 
geichlojjen) verteilt. Davon wa— 
ten leider und Seife ungefähr 
$338,000, Brodufte von USA. 
ungefähr $158,000, von Ranada 
547,000. 

Gegentvärtig hat das M.C.C. 
109 Arbeiter in verjchieden Fel— 
dern ımd Erdteilen: Paraguay 9, 
Pürto Rico 37, Aegypten 4, Sta- 
lien 5, Methiopien 6, Indien 8, 
China 2, England 10, Frankreich 
14, Belgien 3, Schweiz 2, Sol- 
land 9. Dieſe Arbeiter fommen 
von folgenden Ronferenzen: Alt— 
Mennoniten 45, General Ronfe- 
renz 38, Mennoniten Brüderge- 
meinde 11, M. B. C. 2, E. M.B. 
2, O. O. Amiſh 2, Baptiſten 2, 
Brüder in Chriſto 2, Zentral— 
Konferenz 1, €. of G. in Chriſt 
1, konſerv. Amiſh 1, Kirche Ehri- 
it 1, Methodiitent. 

Für die erjten 6 Monate des 
Jahres 1946 ijt ein Budget von 
$512,000 vorgejehen: für Para— 
guay und Pürto Rico $75,000, 
den Mitteloiten $5,000, den Fer⸗ 
nen Oſten $144,000, Europa 
$183,000, Bhilipinen $25,000, 
andere Hilfsaktionen $80,000. 

Nach Europa jollten ganze Ab- 
teilungen von ſachverſtändigen 
Mennoniten gejandt werden, um 
beim Wiederaufbau zu helfen 
(pflügen, bauen, reparieren.) 

Auf Empfehlung von Br. E. 
F. Klaſſen will das M. C. € 3 
Vertreter nad) Dänemark jchiden, 
um unter\den Mennoniten-Flüdht- 
Iingen aus Preußen zu arbeiten, 
und auch jofort 15 Ton leider 
dorthin jenden. 

Sn Gemeinihaft mit der 
„Amerikanischen Ausſätzigen Mif- 
ton” ſoll in Paraguay eine Sta- 
tion für Ausſätzige eröffnet werden 

Das Konjervieren von Produk: 
ten it in Kanada jehr erfolgreich 
vorwärts gegangen. In Geld- 
wert find bis den 31. Dez. zirka 
$100,000 wert zufammengebracht 
worden: in B. E. $11,900, Al— 
berta $11,100, Saskatchewan 
830,800. Manitoba, $25,600, 
Ontario $20,600. 

Ottawa hat die Erlaubnis für 
100,000 Quart Fleifh bis 150, 
000 Quart erhöht. 

Außerdem find zehn Wagonla- 
dungen Fanadiiches Mehl abge- 
gangen, aljo noch nur 424 Ton. 
während unjere Quota 1025 Ton 
iind. 

Emma Löwen von Steinbach 
und Fred Beters von B. E. Ian- 
deten in England ausgangs De- 
;zember. Emma joll fpäter nad 
die Schweiz fahren, Fred bleibt 
in England, um im „Taral Edge“ 
Knabenheim zu arbeiten, wo auch 
George Neufeld von Leamigton 
it. Marjorie Shant von Pre— 
ton, Ont., und Linda Reimer von 





Prüfe Dein Saatgetreide 


bei der Line Elevator Farm Service, wel⸗ 
che von erfahrenen, geſchulten Wiſſenſchaft⸗ 


lern beaufſichtigt wird 


Bringe eine 5 03. Probe zur freien Un— 
zu deinem nächſten 


terfuchung 
Agenten, 
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North-End Office 
504 College Ave. 
Phone 52 376 
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Steinbach, Man. Haben Puerto 
Rico per Flugzeug erreicht. Mary 
Löwen von Winkler, Man. jol, 


jobald jie Erlaubnis hat, nad) 
Stalien in die Hilfsarbeit fahren. 
Br. u. Mrs. John Coffman, Bine- 
land, Ont., famen nad 5 Jahren 
am 29. Dezember aus England 
zurück. 

Howard NYoder, der jeinerzeit 
in Rußland in den Hilfswerk mit 
Traktoren tätig war und deſſen 
ſich noch manche von dort erin— 
nern werden, fuhr nach England, 
wo er als Hilfsdirektor für unſer 
Hilfswerk in Europa dienen ſoll. 

In Lancaſter, Ba. bat ein 
Mennonit eine „Kannery“. Als 
er von der Not hörte jtellte er jei- 
ne Fabrik dem M. C. C. zur Ber- 
fügung. Nachdem 25,000 Süh- 
ner fonjerviert waren, machte man 
mit Rind- und Schweinefleiſch 
Fortſetzung. 

Kleiderverteilung in Frankreich 
hat ſeine Schwierigkeiten, weil 
unſere Arbeiter nicht immer ſel— 
ber die Sache austeilen durften. 
sm November 1944 ſchickten wir 
4 Ton Saden nah Baris: als 
Sam Göring und Henry Buller 
diefe Sendung im Empfang neh- 
men wollten, waren die Sachen 
verſchwunden, d. b. die franzöſiſch 
„Entre-Aide-Franciaje” hatte sie 
jelber verteilt. Erit im Juli 1945 
erjegten fie diejelben. Gegenwär— 
tig ver.valtet Mrs. M. C. LXeh- 
man dort die Verteilung der Klei— 
der, und unfere mennonitiiche Ar- 
beiter können (danf Mitarbeit 
der örtlihen Pfarrer, Lehrer und 
Silfsarbeiter) die Sachen an die 
wirklich Bedürftigen ausgeben. 

1946 wird vorausſichtlich das 
größte im Mennonitiichen Silfe- 
mwerf werden und das M.C. C. 
fordert alle Mennoniten in Nord- 
Amerifa, zu noch mehr Unteritüt- 
zung der Sache auf. Nachdem Br. 
E. F. Maffen Bericht über feine 
ivezielle Miffion unter Europa’s 
heimatlofen Mennoniten gegeben, 
hielt da M. €. €. auf feiner Iet- 
ten Gitung eine Gebetsitunde 
für die in Kammer ımd Not ae- 
tauchten Brüder. 

In China wird die Silfsarbeit 
im Norden durch fortdaiernden 
Bürgerkrieg fait unmöglih ge— 
macht. (M.E.E. News Notes.) 





Unftreitig bie gebiegenfte, 


Dr. GEO B. M-TAVISH 
PHYSICIAN AND SURGEON 


Residence Phone 
46 857 


Spezialität: Geburtspilfe, Frauen- und Kinderfranfheiten. 








Down-Town Office 
Affleck Building 

317 Portage Ave., Op. Eatons 
Phone 93 620 

11AM-—ıAıPM 








Ein Anderer 


Adventsabend. 
(Schluß.) 


Von dort ging es nach Hauſe 
zu unſern Zwillingsſtädten und 
nun kam etwas anderes. 


Man ſagt, wenn 45 Prozent 
Polen mit 45 Prozent Ukrainer 
in ein Gefäß getan u. gut durch 
gerührt würden, dann hätte man 
den jtärfften Brennitoff beifam- 
men, und jegte man 10 Brozent 
Juden hinzu, dann gebe e3 eine 
Erplofion, die meilenmweite Stref- 
fen wüßte legen müßte. In Er- 
mangelung von Juden Fönne 
man auch Deutſche nehmen umd 
denjelben Erfolg erzielen. 


Hier waren Polen und Ukrai— 
ner zujammen. Die Juden glänz- 
ten durch Abweſenheit, aber e3 
waren Deutſche da. Doc es ge- 
ſchah nichts Schlimmes. 

Der Borhang aing auf, und 
Maria und Joſeph mit dem Ze 
fusfindlein in der Kribbe trat 
ein, Dann kamen die Nationen, 
die unſer Schiff bejegt hatten und 


fnieten um die Aribpe, und zu 
leifer Mufif ertönten deutſche 
Worte: 

„Ihr Rinderlein kommet, o 
fommet doch all...” 

Mir famen die Worte eines 
Weihnachtsliedes in den Sinn, 


das auch unſer Chor oft finat: 

Stier herrſcht feine Zwietracht, 

bier jcheidet fein Feind: 

Stier knien die Kön’ge und Sir- 
ten vereint: 

Euch iſt heute der Seiland gebo- 
ren. 


Nachdem der Vorhang zuge 
aangen, blieb e3 noch eine Feine 


Weile till, ehe der unvermeidli- 


che Beifallsiturm Tostobte. 


Ein ganz anderer Wövent3a- 
bend.... 
Sat er auch einen Wert? 
Ich glaube ja. — Ich 
nachdenklich nah Hauſe. 


Es iſt ſo viel Schönes in der 


ging 


Welt. 
Wenn es doch alles dem Herrn 
zum Guten diente. 


Jacob 9. Janzen. 


reichhaltigſte und billigſte im 


benticher Sprache erſcheinende Monatsichrift für jedes Heim 
Preis nur $1.50 pro Jahr in Canada 
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—— 


Einliegend sende ich Ihnen $1,50 für ein Jahresabonnement 
auf “Die Welt”. Zu adressieren an: 
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Mittwoch, den 25. Januar 1946 


Man kann etwas veraeiien, das wiſſen wir aus eianer Erfahrung. Deshalb aeben wir den werten $reunden, 
die das Leſegeld fürs Deraanaene und für 1946 nicht eingeſchickt haben, noch bis zum 1. februar I. 3. Gelsaenbeit, 
das Derjäumte nachzuholen. Rundſchau Esitet jährich $1.75, Iuaendfreund 50%, zujammen von jett an $2.25. 

Mir danken für die Beachtuna dieſer Notiz und grü ißen unſere Kejer biermit. 





BODY AND SOUL 


Body and Soul I fancied were 
talking 

As under the stars. one clear 
night they went walking. 

“T’, said the body, “am what 
men admire; 

Strength for their tasks is 
the thing they desire; 

I win their battles, ‘tis I who 
am foremost, 

I am the one that all mortals 
admire most.” 


“Body”, said Soul, “you are 
loved by all mortals, 

You sit at their tables and 
pass through their portals, 

You are the house and the 
visible being, 

You are the thing which they 
think they are seeing; 
But I am the spirit. I make 

you or break you— 
Lost is your pride if I ever 
forsake you. 


Nachrichten ... . 
(Fortiegung von Seite 5.) 
eine wirtichaftliche Einheit zu be- 

handeln. 

— „Die Wiederheritellung einer 
Minimumwirtſchaft für den Un- 
terhalt iſt ſehr ſchwierig, wenn 
nicht unmöglich, ſo lange künſtli— 
cher Zonengrenzen den legitimen 
Verkehr und Handel unterbin— 
den,“ ſagte der General. 

Während die Wahlen in der 
amerifanifhen Zone fhon in ei- 
nem Monat erfolgen follen, it 
flar zu erfennen, „daß ji Die 
deutichen Maſſen der Entwidlung 
eine& formellen politifchen Lebens 

- noch fernhalten.“ 

Es gab weitere Zmifchenfälle, 
die auf eine feindfelige Haltung 
der Deutfchen den Okkupations— 
truppen gegenüber deuten, „mie 
men das eben unter den Umſtän— 
den erwarten fann. Aber dieſe 
Zwiſchenfälle und die damit ver- 
bundenen Aftionen find verein— 
zelt und nicht gerade organifiert 
und haben noch feine ernite un: 
mittelbare Gefahr aufgezeigt,” 
faate der ®eneral. 

— Er berichtete, dab die Deut- 
tchen zwar zu effen haben, hob 
aber hervor, daß nur die Einfuhr 
von Nahrungsmitteln aus den 
Vereinigten Staaten eine Diät 


Neue Annoncen⸗Raten jind in Kraft. 


“Body.” said Soul, “you are 
merely the dwelling, 

I am the kernel and you are 
the shelling. 

As a house that is empty, 
men pass by affrighted, 

So you would be were your 
eyes not kept lighted. 

I am the essence of all men 
call your way, 

The lamp at your window, 
the smile at your doorway. 


“’Tis true that men cherish 
you, true they admire you, 

True that in broadcloth and 
silk they attire you, 

But when age breaks you, 
you cannot be mended; 

Back to the dust you return 
when life‘s ended. 

Body, though strong you are, 
brilliant, and clever, 

Death shall destroy you, but 
I live forever!” 


Edgar A. Guest. 


von 1500 Kalorien pro Tag er- 
möglichen fünnen, weil die Ernte 
des Sahres 1945 unter dem 
Durdichnitt der Sahre 1939— 
1944 lag. Eine Unterfuhung hat 
indeffen ergeben, daß die meisten 
Leute die offizielle Ration durd) 
Ankäufe ergänzen fonnten, jo 
daß eine Berfon durkhichnittlich 
1900 Kalorien pro Tag erhalten 
babe. 

— Birtihaftlid gebt es nur 
langfam voran. Bis zum 1. De- 
zember waren etwa 35 Prozent 
der Fabriken in der amerifani- 
ichen Zone ermächtigt worden, die 
Produktion wieder aufzunehmen, 
aber der Mangel an Transport- 
mitteln, an Rohle und Rraftquel- 
len bat die tatfählihe Broduftion 
auf 5 bis 10 Prozent der Rapazi- 
tät beichränft. 

—€3 gibt heute in Europa 
einen eifernen Vorhang. Diefer 
eiferne Vorhang, von dem man 
nit Spricht, fehr wenig weiß, 
ſcheidet die rufjiihe Offupations- 
zone in Deutichland von jenen 
®ebieten, die auf der Bot3damer 
Konferenz den Polen überaeben 
wurden und der alliierten Deutſch— 
landvermwaltung nicht unteritehen. 
Sedermann, der diefe Grenze, die 
fih an die Dder- und Neike-Linie 
lehnt, überquert hat, wird beſtä— 
tigen, daß dort die Kontrolle noch 











Baben Sie „Wirina‘ zu tun? 


Mir richten Eleftrizität ein in Käufern, 
Stores, $abrifen u.f.w. 
— Stellen alles Material. — 
Berfaufen auch Fluorescent u. ISncandescent Zighting-Firtures, 


Lampen, 


Bügeleiſen, Toaſters, Waſchmaſchienen u.ſ.w. 
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HEALTH WEEK 
February 3—9, 1946, 


The church has a very vital 
interest in health. Apart 
from the fundamental rela- 
tionship of health to happi- 
ness and general welfare 
there is the practical rela- 
tionship of the minister to 
the sick of his congregation. 
The visitation of the sick de- 
mands a great part of the mi- 
nister’s time and strength, a 
demand cheerfully met on the 
part of the minister who can 
bring so much consolation, 
good cheer and spiritual help 
to the sick. 

On the other hand, where 
sickness is preventable — — 
and experts say at least fifty 
percent is preventable — — 
there is such an unnecessary 
drain on the ministers time 
and strength that something 
should be done about it. How 
can health be substituted for 


viel ſchärfer ift als an der Gren— 
3e, welche die alliierte und Die 
rujiiihe Okkupationszone bonein- 
ander trennt. Das hat jeinen gu— 
ten Grund. 

Man wünjdt hier feine Beſuche 
von außen. Denn Hinter der 
Dder-Reike-Linie beginnt das 
Land ohne Sicherheit, da Land 
ohne Gefet, das Land der VBogel- 
freien, daS Totenland. Während 
in der von den Rufjen offupierten 
Zone heute doch eine gewiſſe Ord— 
nımg herrſcht regiert in den wei— 
ten Gebieten zwiſchen der frühe- 
ren deutfchpolnifchen Grenze und 
der Dder die Willfür umd die Ge- 
malt. Als diefes Gebiet den Bo- 
len nad) den Potsdamer Berein- 
barungen zugefproden worden 
war, glaubte die anſäſſige deutfche 
Bevölkerung zuerjt, fie werde fich 
mit den Bolen nicht jchlechter oder 
jogar beſſer vertragen al3 mit 
den Ruſſen. Heute ift e8 aber jo, 
dat die Bewohner ſich an die klei— 
nen durchziehenden oder da und 
dort zur Nachſchubſicherung ſtatio— 
nierten ruffifhen Abteilungen 
wenden müſſen, um Schuß vor 
den Webergriffen der ®Bolen zu 
finden. Wer die polnifche Zone 
verlafjen hat und in ruſſiſch offu- 
pierte8 Gebiet anlangt, atmet ge- 
radezu auf. Sinter ihm Tiegen 
leergeplünderte Städte, Beftdör- 
fer, Ronzentrationglager, öde un- 
beftellte Felder, leichenbejäte 
Straßen, an denen Wegelagerer 
lauern und Flüchtigen die letzte 
Sabe rauben. 

— u oft fhon hat man in den 
legten Jahren dem unvorſtellbar 
Entieglichen nicht glauben wollen. 
Zu oft haben diejenigen, denen 
Enthüllungen unangenehm fein 
mußten, fie al$ „Zügen“ oder 
„Propaganda“ abaetan. Es iit 
wahr, dab in dem Orte G.. auf 
öffentlichem Platz Mädchen, Frau— 
en, Greifinnen von Angehöri— 
gen der polniſchen Miliz verge- 
waltigt wurden. Es ift wahr, daf 
auf dem Bahnhof von ©. ſämtli— 
de Alüdtlingszüge regelmäßig 
derart ansacranbt werden, daß 
die Infaflen nadt weiter gen We— 
ften reifen mäflen. Es ift wahr, 
daß in weiten Gegenden Schleii- 
ens Fein einziges Kind unter 
einem Jahr mehr am Leben ift, 
weil fie alle verhungern, mußten 
oder erichlagen wurden. Es ift 
wahr, daß in Oberfchlefien die von 
Syphilis angeſteckten Frauen als 
„Behandlung“ einfach einen Kopf- 
fchnf erhalten. Und es ift wahr, 
daß eine Selbftmordivelle durch 
das Land neht. In einzelnen Or- 
ten hat ſich ein Zehntel oder ſo— 
gar ein Fünftel der Bevölfernng 
ums Leben nebradit. Es ift wahr, 
dat in den jogenannten Arbeits- 
lagern Sommnimwice nnd Centoſch— 
lowitz Inſafſen nächtelang bis 
zum Hals in eiskaltem Waſſer 


sickness? 

This is the fundamental 
purpose of Health Week, Fe- 
bruary 3—9, 1946, the plan 
for wich is as follows :— 
Sunday, February 3rd, 

Health and the Church 

Messages on Sunday on the 
sacredness of the human bo- 
dy as the foundation of good 
health, and using as a basis 
for the message the follow- 
ing text — 

“Know ye not that your bo- 
dy is the temple of the Holy 
Ghost which is in you, which 
ye have of God and ye are 
bought with a price: there- 
fore, glorify God in your bo- 
dy, and in your spirit, which 
are God’s.” 1 Cor. 6: 19—20. 
not your own? For ye are 
February 4th to 9th. 

Health and the School Health 
and the Home, etc. 

Booklets of five messages, 
one for each day of the week, 
on “Heroes of Health” will 


ftehen müſſen und daß man fie 
bis zur Bewußtloſigkeit ſchlägt. 
Und warıım geichieht daS alles? 
(Rordiveiten.) 


—Das ſchechoſlowakiſche Land- 
wirtſchaftsminiſterium gab be— 
kannt, daß während der letzten 
ſieben Wochen im früheren Su— 
detenland rund 20,000 tſchechoſ⸗ 
lowakiſche Bauernfamilien ange— 
ſiedelt worden ſind. Der Zeitung 
„Zemedelska Noving“ iſt in die— 
ſem Zuſammenhang zu entneh— 
men, daß annähernd 60,000 von 
der Regierung konfiszierte ehe— 
mals deutſche Bauernhöfe in den 
Sudetenbezirken vorläufig noch 
von Staatsbeamten verwaltet 
werden, bis die endgültigen In— 
ſtruktionen, wie über dieſe Höfe 
zu disponieren ſei, erteilt worden 
ſind. Das erwähnte Bauernblatt 
ſchreibt, daß die Anſiedlung in 
Gruppen von mehreren hundert 
Perſonen andaure. Die Umſied— 
lungsbeamten bemühten ſich, 
Bauernfamilien, die bisher als 
Nachbarn gelebt hatten, auch in 
ihrer neuen Seimat nahe beiein- 
ander anzujiedeln. 

— Die  polnifche Regierung 
nahm formell die Nationalifie- 
rung aller grundlegenden Indu— 
itrien vor, die mehr als 50 Ber- 
fonen in einer Schicht beſchäftigt. 
3u den betroffenen Unternehmen 
gehören das Verkehrsweſen, die 
Banken, Bergmwerfe und öffentli- 
chen Utilitäten. 

— Der Induſtrieminiſter er- 
flärte, daß „es feine polnijche De- 
mofratie geben fönne ohne mirt- 
ihaftlihe Demofratie. Die pol- 
niihe Wirtſchaft muß befreit wer- 
den vom Gefängnis der Kartelle 
und auslandiihen Kapitalsanla- 
ge. Dies iit der Sauptgrund für 
das Defret.” 

StaatSangehörige der Alliier— 
ten Länder, die Anteile an den 
beritaatlichten Induſtrien haben, 
werden, durch Barzablungen oder 
Artien entihädigt werden. Er gab 
feine Schätung über die Höhe 
der außländiichen Anteile ab, 
meinte aber, daß . ausländiiches 
Rapital vor dem Kriege 50 bis 
80 Prozent der meiften polni- 
ſchen Snduftrien beſaß. „Wir wol- 


„Die Mlennonitifhe Rundjchau.” 
.be furnished to any clergy- 





man on request. It is sugge- 
sted that the clergy every- 
where should take an interest 
in this Health Week and give 
every assistance possible to 
the success of it. 

—(Dr. Gordon Bates — 

Health League of Canada.) 


Dr. HAROID S. BENDER. 
is one of the contributors to 
the new, illustrated periodi- 
cal — MENNONITE LIFE. 
His broad background and in- 
timate knowledge of the 
thinking of Mennonite people 
qualifiess him to speak on 
Mennonite Life, 


A. E. JANZEN, Professor 
of Economics at Tabor Col- 
lege, is one of the contribu- 
tors to the newly-organized, 
Mennonite periodical entitled 
MENNONITE LIFE. The ma- 
gazine appeared in December. 
Health and the School, Health 


len feine ausländiihe Kolonie 
jein“, jagte er, „wir wollen ein 
unabhängiges Land in Wort und 
Tat fein.“ 5 

— Der polniſche Nachrichten- 
dienft meldete aus Warſchau, daß 
die britifche Regierung der holni- 
ſchen Forderung nad) Uebergabe 
60 kleiner Handelsſchiffe zuge- 
ftimmt habe, die vor dem Kriege 
unter der lange der Freien 
Stadt Danzig fuhren. Der Be- 
richt fügt hinzu, dab die Ueberga- 
be⸗Entſcheidung der Billigung des 
Alliierten Rontrolfrates in Berlin 
bedürfe. 


SUGAR BEET PRICE 1946 
UP $1.50 Per TON 


S. R. Noble, Sugar Admin- 
istrator, has advised the Su- 
gar Beet Growers and Proces- 
sors that the Government 
has decided to apply the esti- 
mated increase of 60% per 
100 Ibs. on sugar in the pur- 
chase cost of 1946 raw cane 
sugar to 1946 beet sugar as 
well. This increase will 
amount to approximately 
$1.50 more per ton of beets 
and will be passed on in full 
to the growers. 

The Sugar Administrator 
expresses the hope that this 
assistance will. result in a 
substantial increase in beet 
sugar production next year, 
as, without doubt, maximum 
production is urgently need- 
ed. - 


Su verkaufen 


MeLary's Kochherd, 

6 Löcher, Kupfertank, gut erhalten. 
F. B. FRIESEN 
356 McKay Ave, 


North Kildonan, Manitoba. 





— — 


Haus 


zum Verkauf. 4 Zimmer 4 Jahre 
— — Rildonan, Winnipeg. i 
3,500.00 Grundftüd 50 x120. I 
g — Tare, Anfragen zu rid- 

I ten an: 


— — — 


A. KLASSEN 





Gefrorene Fiſche 


See Superior Heringe, per Pf. 


Große, fette, runde Mullet3- Suders, der Sn... 
Kunde Hechte (Jackfiſh), per Bid. 


1 

| 

| 

| 

j Runde Tulibees, per Bid, 
Whitefiſh (nereinigte), per ER. 

| Trout (gereinigte), per. Pd... 

j Runde Riderel, 

| 

| 

l 


nicht Agent, 


MANITOBA FISHERIES LTD. 
WINNIPEG, MAN. 


303 OWENA ST., 


ver BED... 


Sortiment nah Wunſch; 
Vreiſe find netto Winnipeg; Berpadung und Abjhiden frei. Wenn 
dann bolle Zahlung mit Beitellimg 


| 
j 324 Oakland Avenue l 
dm — ——— — 
— immer friſch: 
8 65 
—— 02 
— —— 09 
.04 
.20 
25 
20 


einzufenden. 


m I — —4 


PHONE 25 355 
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